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Keun Fabellen
Woraus nechſt volligem Urſprunge

ü Seer Funff Irdnungen
Nicht nurZeller Jhre Arthen der aulen-und Bogen-Stellungen

Saulen-Stuhle Thuren Fenſter und Bilder-Blinden ſammt
ihren Geſimſen zu erlernen ſondern auch

zu erſehen
Wie ſo wohl einer in den andern als alle zuſammen unter einerley Anzahl

der Theile des Moduls zu bringen und alſo die Proportion der Glieder um wieviel
ſie von einander differiren deſto genauer zu erkennen und welche einander

am nechſten beykommen.

Nebſt einem Anhange
der Satze Bau-Regeln und Correcturen

Aus dem

CURSuU ARCHITECTONICO
Monſ. BLONDELI.L, Fon. Frantzoſ. Feld-Marſchalls

Mathematici und Directoris der Architectur.
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ſi ſuh KagFrantzoſiſcher Feld-Marſchall Machematum Profelſſor und Archite-

Arbeit verfertiget worden.) Carl Philipp Duſſarts, des Bayreuthi—
ſchen Baumeiſters Theatrum Architectonicum, ſo vor 17 Jahren
publiciret halt Cataneum und rauacdium, Serlium und Vignolam,
Brancam und Scamotæeen gegen einander. Weil aber in dieſen Gegen
einander-Stellungen vors erſte die Saulen unvollkom̃en und zerſtickt
indem nur das gantze Gebalcke nit dem Capitel ſammt dem Saulen—
Fuſſe vorgeſtellet und hingegen der Schafft und Klotz des Saulen—
Stuhls niemahls vollkommen zu ſehen. Vors Andere nur zwey Au—
ctores gegen einander geſetzet und Drittens des Vitruvii und Alberti
nur mit Worten/ doch ohne Riſſe/ Goldmanns aber faſt gar nicht/
es ware denn bey den Beſchreibungen der Voluten gedacht worden
da doch erwehnter Goldmann die Proportionen bey denen Ordnun
gen am genaneſten angeſetzet eine andere Theilung der Ordnungen
gemacht und den geſchwindeſten Vortheil erdacht/ vermittelſt ſeiner
Bau—Stabe die funff Ordnungen ins Groſſe und Kleine abzubilden.
Als hat man die bekandten Auctores, aus ihren eigenen Schrifften/
(Branca iſt aus dem Theatro Architectonico entlehnet worden) nebſt
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di.
ihren SaulenStuhlen bey ieglicher Ordnung zugleich neben einander
geſtellet wie auch ihre Saul-und Bogen-Stellungen und eine Ge.
neral- Tabella aller Ordnungen aus Goldmanns Stylometria, mit
den Gliedern der Verzierungen und etzliche nothige Auffgaben præ—
mittiret. Dieſe zum privat- Nutzen deſtinirte Arbeit als ſie ein und
anderm Liebhaber der Bau-Kunſt vor Geſichte kommen iſt der Mu
he und Koſten werth geachtet worden public zu machen. Nach ge
faßtem Schluß habe ich auch dieſes Werck recht gering und leichte vor

zuſtellen/ mich in Beſchreibung aller Einfalt und Kurtze befliſſen und
erſtlich die Hiſtoriam des Urſprungs ieglicher Ordnung meiſtens aus
dem Scamotz  vorhero geſetzet; Hernach etliche Gebaude der Alten
welche nach dieſer Ordnung erbauet erzehlet und alsdann die Arth
eines ieglichen Baumeiſters ſo er in der Eintheilung gebraucht nach
Ordnung (Diſcours-Weiſe) vorgenommen.

Und zum Beſchluß; weil unter allen Auctoribus, welche von der
Architectur geſchrieben Monſ. Blondel hierinnen groſſen Fleiß in Un
terſuchung bemeldeter auctorum angewendet ſein Judicium und Cor-
rectur beygefugt und dieſe ordentliche Eintheilung gemacht daß er
im Erſten Theil die Arth der Vorſtellung der Saulen/ nach iegli—
chem Authore gewieſen im Andern unterſuchet im Dritten die Sau
len im Vierdten die Bogen-Stellungen und im Funfften Theil die
Brucken Treppen Camine und dergleichen vorgeſtellet aus den
ſelben die Satze Bau-Regeln und Corrccturen exctrahiret
(wiewohl ſelbige auch bey bemeldten Auctoribus ſelbſten zu finden)
ſtatt Anhangs beygefuget. Wie nun dieſe Arbeit dem gemeinen Nu
tzen zugedacht worden; Als lebe ich auch der Hoffnung daß die Be
gierde der Liebhaber mir Gelegenheit geben werde mit den ubrigen
als GrundRiſſen der Krantze ieglicher Ordnung und unterſchiede
nen Arthen der Treppen und Caminen zu continuiren.
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Architectoniſche

Frunſt-Morter
und

Wenothigte JLuffgaben.
Erklarung der Terminorum, mit welchen die Maaſſe der

Theile an einer Saule benennet werden.

Cphora, der weiteſte Abſtand eines Gliedes vom Arx
ſtrich einer Saule als: a d.gh. ms. uw. tz.

Crepido, die Anwachſung wie weit etliche Glieder
zuſaminen vom Klotz der Ober-oder Unter. Star
cke der Saulen hervor ſtehen als: ih. qp. NB. 2Z.

Projectio, die Vorſtechung wie weit es vor dem andern hervor

raget.
Stylobata, der Saulen Stuhl aß.

J

Scamillus, der Unterſatz ghb.
Zaſis Stylobatæ, der Fuß des Saulen-Stuhls ac.

r e rhan antune e
Capitulum, das Capitel der Knauff nm.
Epiſtylium, das architrab, der Unter-Balcken m u.
Zophorus, der Borten das Frieß ux.
Coronix. der Krantz xt.

Die mit dem Haupt-Riß verzeichnete Figur wird vollkom—
men nach allen5. Ordnungen aus beygeſetzter Goldmanſchen—
Tabella, in der General-VBlatte erklaret und bekannt gemacht.

Termini, mit welchen die Glieder aller vorigen Theile
benennet werden.

Solche beſtehen entweder von geraden oder von krummen

Linien und Circul. Stucken.

KrummLinichte ſeynd:
Lima, der RinnLeiſten welches das krumm Linichte obere

Glied am Krantze unter dem Uberſchlag iſt und hat gevierdte Vor

A ſtechung
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2 Architectoniſche KunſtWorter
ſtechung derer Form von zwey gegen einander verkehrten Quadran
ten beſtehet.

Palladius machet ihn aus zwey gleich-Seitigen Triangulis.
Cathaneus zeiget zweyerley Arthen der Verzeichnung an:

Mobus J.Die unterzogene Diagonal theilet er in g. Theile und ma
chet uber das andere und dritte iugleichen uber das ſechſte
und ſiebende verkehrte aleich-ſeitige Triangula, ſo die Centra zu den
Circkel-Stucken ſeynd.

ModDus lI.
An die 8. Theile ſetzet er zu beyden Enden noch eines daran

und machet mit 6. ſolchen Theilen die beyden gleich.Seitigen
Triangula, welche die Centra geben.
Sima inverſa, die Sturtz-Rinne iſt daſſelbe krummlinichte

Glied ſo am Fuſſe des Saulen- Stuhls uber den Pfuhl zu ſtehen

Jeeee.e.—am Saulen. Stuhl Saulen Fuſſe Capitel Gebalcken Geſimſen
und Knauffen der drey letztern Ordnungen wie auch an den Ge
lander-Saulgen ſtehet.

Cimatium Doricum, der Hohl-Leiſten ſo halbe Hohe zur Vor
ſtechung hat und aus dem Centro, welches die perpendicular an der
unterzogenen Linie mit der continuirten baſi machet gezogen wird
iſt zu finden an der Tuſcaniſchen Doriſchen und Corinthiſchen Ord.

nung.Trochilus, die Etnziehung ſo entweder aus einem halben Cir
ckel oder zweyen ungleich groſſen Quadranten peſtehet wann bey
des die Hohe und Tieffe gegeben daß man ſich alſo darnach rich—
ten muß ſie hat aber ihren Orth an den Saulen.Fuſſen der 4. letz
tern Ordnungen wie auch an dem Fuſſe des Saulen-Stuhls
Romiſcher und Corinthiſcher Ordnung.

Cimatium Lesbiuin, der Kehl-Leiſten welches wie das Dori-
cum, halbe Hohe zur Vorſtechung hat wird gleichſam? aus zwey
gegen einander verkehrten Hohl.Leiſten gemacht und hat dieſes
Glied bey aller (auſſer der Tuſcaniſchen) Ordnung ſeine Stelle.

Gula, der Glocken Leiſte hat 3 ſeiner Hohe zur Vorſtechung
und iſt wiederum von zweyen Cimatiis Doricis zuſammen geſetzet.
Cathaneus giebt ihm die Proportion der Vorſtechung zur Hohe wie
2. zu 3. Diß Glied iſt nur am Kampffern zu befinden.

Thorus, der Pfuhl ins gemein ein gantzer Stab hat die
halbe Circkel-Rundung und iſt än den Füſſen der Saulen. Stuh—
len der Saulen ſelbſten aller Ordnungen.

Echinus, die Wulſt ſonſten ein halber Stab hät? der Hohe

zur Vorſtechung nach dem Palladio. die meiſtengeben ihm gleiche
Vorſtechung mit der.Hohe. Dieſes iſt an allen Capiteln auſſer
dem Corinthiſchen und an allen Gtbalcken und Geſimſen zu befin-

den. uul Am



und Benothigte Auffgaben. 3
Am Deckel des Saulen. Stuhls hat dieſes Glied z der Hohe zur

Vorſtechung und bekommet einen andern Nahmen nehmiich
Lyſis, der KropffLeiſten.

Die Proportion der Hohen der Ausladung und des radii der
krumm linichten Glieder zeiget die kleine Tabella an.

Dieſe krumm linichten Glieder leiden alle Schnitzwercke und
Verzierungen derer Variationes allhier angewieſen; An Gerad—
linichte Glieder aber ſchicket ſich kein Schnitzwerck es ware denn
daß man den Krantz darmit auszieren wolte.

Die Gerad—Linichten Glieder ſind:

Regula, ein Riemlein oder Streifflein welches zwiſchen zwey K.
groſſen Gliedern innlieget nnd bey allen Ordnungen zu befinden;
yat gevierdte Vorſtechung aber auff einem Pfuhl liegende hat es
keine Vorſtechung. J

Tcœnia, ein Band iſt ein Glied am Krautze der Gebalcke und Z. 9

Geſimſe welches gemeiniglich in Zahn-Schnitte vertheilet wird
hat zur Vorſtechung: ſeiner Hohe  wann aber ein Riem oder
Blattlein darunter hat es nur ſo viel Borſtechung als das Riem—
lein hoch.

Faſcia, der Streiffen hat zu ſeiner Vorſtechung? oder ?s und Au. t
wird gemeiniglich der Unter Balcken und der Rahm der Geſimſe dar—
ein vertheilet.Die oberſte Blatte am Deckel des Capitels den Gebalcken
denen Geſimſen und Kampffern wie auch an den Unter-Balcken
wird Supercilium, der Uberſchlag beuennet.

PROBLEMATAoder Auffgaben.
Ein Kalbs-Auge auff gemeine Art einzutheilen. Man machet Aum. J 13

die Breite doppelt ſo groß als die. hohe das gemachte barallelogram- J
J

mon wird hernach getheilet in s. gleiche Theile wie mit abe de.
1Kk  hernachgeſchehen; aus c. reiſſe ich erſtlich den halben Circki. 16 4r

aus b und d. die Quadranten a f. und a.g. auch ſetze ich die Lange Ek
des tetzt gebrauchten radin aus e: herunter in h. ſo bekomme ich das J
Centrum zum halben Circkel fae g. deſſen gedoppelter Kadius mir
aus f. und g. die Form des Eyes machen wird. So nun mit der
gantzen Hohe des Auges aus b und e. die Circkel Stucken d k. und
e L. gezogen werden iſt die Verzeichnung gethan.

Die andere Art mit der gantzen Hohe ſo in 16. Theile zu ver—
theilen iſt beſchreibe ich aus b. den gantzen halben Circkel neh—
me hernach 11. ſolcher Theile und mache aus vorigem Centro b.
noch einen halben Circkel ſo bekomme ich die Breite des Auges
c. d. woruber das arallelogrammon e fdec. zu machen /.ſo wieder
um in 6. Theile zu vertheilen damit ich die Breite e g. und hf.
des Randes oben bekomme. Wann nun mit den obern  ein
ander halber Circkel gezogen wird zerſchneidet ſelber den groſſen
halben Circkel in i. und k, welches die Centra ſeyn das auſſerſte
der Figur mit den Bogen. Stucken keb. und e b. zu beſchreiben.
Die obere Rundung des Auges zu bekommen mache ich mits. Thei

A2 len



Num. II.

Num. III.

Num. IV.

4 Arohitectoniſche Kunſt-Worter

len den halben Circkel la m. und unterwerts uber 6. Theile einen
gantzen Circkel doch daß unten das auſſerſte Theil weg bleibe. Nun
beſchreibe ich auch mit 6. Theilen einen halben Circkel  welche den
Circkel c d. zerſchneidet in n und o, ſo bekomme ich die Centra, das
Auge zu vollziehen. So nun aus A. auch ein halber Circkel mit der
Weite von 83 Theilen gezogen welche den auſſerſten groſſen Cir—
ckel zerſchneidet in p und q. bekomme ich die Centra, aus welchen
mit q8. biß an die Berührung des untern gantzen Circkels das
Bogen-Stucke gezogen wird zu beyden Seiten. Die obere Aus—
ſchweiffung giebt die Spitze des gleichſeitigen Zriangels ſo uber gh.
beſchrieben werden.

ve

Die Linie ab. in 6. gleiche Theile zu vertheilen.
(Die Linien nach Verlangen zutheilen kan nirgends genauer

geſchehen als wann die Theilungs- Linien perpendicular durch—
gehen wodurch der Punct auch auffs genaueſte angewieſen wird.
Weil nun die Radii des Circkels an der peripheria perpendicular an-
ſtehen iſt auch folgende Art darzu beliebet worden.)

Jch ziehe eine Linte nach Belieben als c d. und ſetze darauff ei—
ne angenommene Weite aus c. ſechsmal fort und beſchreibe aus c.
uber s. einen Bogen welcher ſo groß ſeyn muß damit die vorgege—
bene Linie ab. von 6. aus darauff konne geſetzet werden welche
hier in dem Puntte e— eintrifft aus e. ziehe ich nun in das Cen—

trum c. und reiſſe hernach mit allen Weiten aus c. die Bogen Stu
cke ſo iſt.und 1.3 /2. und 2. zwey Sechstheil und ſofort.

Eine Linie in 6. 12. und 18. Theile zu theilen und alſo
das Model auff Barozii Zahl einzurichten.

Erſtlich theile ich wie vorhero geſchehen die gegebene Linie
in 6. Theile ſo nun die Weite 3. 3. auff dem auſſerſten Bogen
geſetzet  und die Linie zum Centro gezogen wird bekomme ich
die 12. Theile vom gantzen wann ich aber 2.2. an den auſſerſten
Bogen ſetze bekomme ich die eintzeln achtzehen Theile.

Eine Linie in 4. und z zu theilen/ und noch uber dieſes
eines gantzen Theils ſein ztel atel und ztel

zu haben.
Weil hier Theile den gantzen anhangen mache ich erſtlichauff die Linie.c d. ſo viel Theilgen als das gautze haben ſoll faſſe

hernach alle vor eins zuſainmen und trage ſie ſo vielmal als gan
tze verlanget werden drauf ſetze die Anzahl der Theile daran und
ziehe den Bogen, worauff wiederum die gautze Linie ſo u thei—
len vorgegeben drein zu ſetzen und aus e nach c. zu ziehen iſt
die gezogenen Circkel-Stucke geben nachmahls die gautzen Theile.

Die Vrittel zu bekommen verlangere ich den dritten Bogen und
ſetze die gantze Linie drein ſo iſt und 1. das Driktel ſo in dem

oauſſerſten Bogen zu ſehen. Das Vierthel zu bekommen verlange
zich den vierdten Bogen ſo iſt 1. und 1. das Vierthel ſo wiederum
an auſſerſten Bogen zu fehen iſt. Das Funfftheil zu bekommen

ſetze



und Benothigte Auffgaben. 5
ſetze ich zu den znoch z und ziehe aus dem einen neuen Begen
hieriun die gantze Linie geſetzet /und wie bey allen geſchehen muß
aus Centrum gezogen ſo iſt 1. und 1. das Funfftheil ſolches am
erſten Bogen geſetzet und von dieſen Theilen allen in c. gezogen
giebt die verlangten Brüche.

Eine gegebene Linie in 7. und:: zu theilen und ſechſtes
Viertel und achtes Theil zu haben.

Jch nehme wiederum die Anzahl der Theile  und alsdann
alle zuſammen vor eines und trage darauff 7. Theile und die be—
gehrten i4 darzu wann nun mit der gantzen Lange der Bogen ge—
riſſen die Linien a.b. darein geſetzet und auffs Centrum gezogen
wird geben die Bogenſtuck im Winckel die verlangten Theile; das
Drittel Viertel Sechſtel und Achttheil zu bekommen gebrauche ich
vorhergehendes Vortheil ſokcher Geſtalt habe ich Scamotzeus Art

nach Theilgen.

Eine Linie in 6o. Theile zu vertheilen/ und Scamotzens
Maaß-Stab nach Minuten zu machen.

Auff die angenommene Linie c. d. ſetze ich 12. Theilgen und
ziehe mit der gantzen Lange den Bogen woran die gegebene Li—
nie ab. biß in e. zu ſetzen und ans Centrum zu zichen iſt ſo wird
mit Reiſſung aller Bogen die Linien in 12. Theile vertheilet ſeyn;
Weil aber 12. das fünffte Theil von 6o. iſt ſetze ich aus das Funff—
theilin Bogen und ziehe die Linie auffs Centrum, ſo bekomme ich
die eintzeln ſechtzig Theile.

Wolte ich eine Linie in 12. und auch in z6. eintheilen wie
Branca im Brauch hat ſetze ich wann ſie erſtlich in 12. vertheilet,
nur 4. und 4. auff den auſſerſten Bogen weil dieſes das Drittel
von 12. ſo bekomme ich die Drittel aller Theile

Nurn.

Eine Linie in 360. Theile nach Anzahl des Gold Nam. VIK
manſchen Models zu theilen.

Wann ich die Theilung auff zs. nach vorhergehender Art ge—
bracht habe kan ich gar leicht auff Tichoniſche Art durch Trans-
verſal. Linien iegliches Theil folgender Geſtalt in 10. kleinere ver—
theilen. Auff eine blind gezogene Linie trage ich 1o. als eines
gautzen welche hundert bedeuten ſo offt als ich will hernach auch
ein einig Drittel eines gantzen 10. mal; wañ nnn an beyden Orthen
perpendicularen geſtellet und 1o. Parallel-Linien gezogen worden
deren die unterſte Linie wie die oberſte muß vertheilet ſeyn habe ich
nur die hundert und hundert Theile mit perpendicular, und die 10.
uud 10. Theile mit transverſal-Linien zuſammen zu ziehen ſo iſt
der verlangte Maasſtab da das Model 36o halten ſoll fertig.

Auff die allgemeine vorhergehende Art in zoo. Theile Ann. IIn.
zu vertheilen.

Wann die Linie anfangs in 6. Theile vertheilet worden be
deutet iegliches 6o. Trage ich ein Sechstheil auff den auſſerſten

B Bogen



6 Architectoniſche Kunſt. Worter.
Bogen ſo bekomme ich die Theile von 10. zu 10. trage ich zauff
den auſſerſten Bogen ſo bekomme ich die Zahlen von 12. zu 12. tra
ge ich das Z drein ſo bekomme ich die Theile von 15. zu iß. Will
ich die Helffte haben als 5.6. 7. darff ich auch nur die Helffte der
benennten Theile in Bogen ſetzen und den ans Centrum c. zu zie—
hen. Vermitttelſt dieſer Eintheilung der Maasſtabe kan ich iegli—
che Groſſe ſo in Zahlen gegeben wo nicht bald auff ein dennoch
auff zweymal haben.

Aum. IJ. Zu drey gegebenen Linien die vierdte Proportional zu fin

Num. X.

Num. XI.

den: Mir ſey zum Erempel bekannt die Hohe und Auslauff des
Krantzes von einer Ordnung (in Zahlen oder Linien) ich ſolte

aber zu gegebener Hohe de. des Krantzes Tuſcaniſcher
Ordnung den Auslauff finden.

Jch ſetze auff die gezogene Linie tg. erſtlich a b. welche nach
dem Maasſtabe z6o. iſt in liiwie auch die Linie a c. ſo 7485 und
reiſſe erſtlich mit a b. den Bogen worauff d e. zu ſetzen iſt und
ziehe aus a die Linie durch erſo weit hinauff daß der Bogen mit
ac. geriſſen ſolche zerſchneide ſo wird. ki. die gefundene vierdte
proportional, und der Auslauff meines Tulſcaniſchen Krantzes
ſeyn.

Eine gegebene Linie nach Proportion einer andern ſchon
getheilten zu vertheilen.

Jch wolte die Hohe und Auslauff der Glieder zu den vorhero
gefundenen Linien des Tuſcaniſchen Gebalckes finden. Ziehe dero—
halben eine Linie in benothigter Lange und trage aus a gen b. al
le Hohe des Krantzes aus der vierdten Blatte nach Goldmanns
Angeben ſo biß in e. gehen“undreiſſe den Bogen c. auff welchen
ich die Linie der Hohe kunfftigen Krantzes ſetze in e. ans e. noch ä.
ziehe und daran alle Puncte der Glieder in dem Winckel reiſſe ſo
find die Subtenlſen die Hohen verlangter Glieder.

Die Vorſtechungeder Glieder zu bekommen trage ich aus b.
gegen c. alle Auslanffs Punctanaus gedachtem Tuſcaniſchen Kran
tze auff/ ſo biß in g. komuien/ und ziehe den Bogen auff welche ich
die vorhero gefundene Linie hi. ſetze und aus i. gegen b. zuziehe
Wenn nunwiederum aus b. alle Puncta der Vorſtechung in b i. ge
zogen werden erfahre ich auch alle Puncte der Vorſtechung ver—
mittelſt der Chorda aller Bogen.

Wenn die Hohe und Auslauff aller Glieder gegeben?
den Auffriß des Krantzes zu machen.

Jeh ſetze nur die zwo getheilte Linien als de. und h hun rech-
ten Winckel zuſammen und trage alle ihre Theilungen darein aus
d. und h. anfahendr und nachmals den Circkel nach Gehor zu dru—
ckende. Die gezogene barallelen, der Puncte des Auslauffs geben
mir nachmals die Terminos, wie weit iedwedes Glied zu ziehen

ſey.
Einen
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Einen Grund- Riß von gemachtem Krantze Num. XII.
zu machen.

Jch falle lauter perpendicularen aus den Puncten der Aus
lauffungen nehme hernach einen Punct an der innerſten Linie hier
a. falle darauff eine perpendicular durch die Anwachſung des gan—
tzen Krautzes ab. ſolche lange ſetze ich aus b. unterwerts in c. und
ziehe von c. in a. ſo giebt mir dieſe Diagonal- Linie mit ihrer Ourch
ſchneidung alle Puncte aus welchen ich die Breiten ziehe und
den Grundriß verfertige.

Weil wegen ungleicher Weite der Saulen oder Pfeiler offt:Wn. XIII.
mals geburſtete dder gedruckte Bogen nothig ſeyn da Hohe und

Weite zugleich gegeben wird. Sind zwey Exempel beygeſetzt
der Proceß aber iſt folgender:

Jch ſetze von oben als aus d. eine Weite herunter in e. ſo
das eine angenommene Centrum ſeyn ſolle und ziehe daraus ein
Circkel. Stucke groſſer als ein Ovadrante (bey dem zugeburſte
ten muß der Kacius des Circkels kurtzer bey dem gedruckten Bogen
uber groſſer als e b. ſeyn fulle hernach aus dem Centro e. eine
perpendicular, biß an den geriſſenen Bogen hier in g. an b. und g.
lege ich das Linial und ziehe biß an den geriſſenen Circkel in h.
von h. ziehe ich durch e. ſo wird ſolche Linie auff der Linie a b. deu
Punct 1. anweiſen welcher anch aus c. auff die andere Seite zu
tragen iſt die z. Centra zuſammen gezogen und uber e hinaus
continuiret kommen die Winckel vor iegliches Bogen. Stucke—

Bey dem Gelander-Saulgen derer Conſtruction aus der Aun. 1J.
Figur deutlich zu ſehen iſt zu mercken daß ſie ihrer Dicke nem—
lich z0. Theile von einander ſtehen ſollen und ſtets zwiſchen 5. und

5. oder 7. und 7. ein gedoppeltes und. auff den Seiten auff
Saulenrt ausgearovrr ehen tonnerrWeun man Zwey- Baüchichte machen will wie gemeiniglich

die von Holtze ſind werden zwey nach einerley Maasſtab gegen
einander geſetzet daß die Bauche gegen die Mitten kommen.

Die Voluten zur Joniſchen und Rohmiſchen Ord
nung zu machen.

Die gantzen Hohen getheilet in acht Theile komet das vierd—
te von unten hinauff zuin Auge ſo auffs neue das Centrum zu be
kommen muß in 2. Theile vertheilet werden. Wenn numn der Cir
ckel groſſer theile ich ſo wohl den untern als obern Radium in zwey
Theile und mache das Quadrat a bed. und weil die Voluta drey
Umgange hat ſo theile ich auch die Linien bc* ſo ans Centrum
der Volute zu ziehen in 3. Theil mache alsdann drey Quadrata,
ſo alle an der Seite a d. anſtehen wie unten an den groß gezeich—
neten Quadrate zu ſehen und ziehe alsdann die mit groſſen Litern

Nuſmu. XV

ver
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verzeichnete Ovadranten. Dieß iſt der Anfaug zu allen vier

Voluten.
Num. XVII.

Hier wird die Weite a e. in 6. Theile vertheilet und in das

auſſerſte Quadrat das Ovadrat no pq. umb ZNhineinu ſtehende ge
zeichnet ſo nun die Ecken o p. wiederum an die Mitten der Seite
n q. mit bezeichnet gezogen in 3. Theile vertheilet und 3. neue
Quadrata gemacht werden ſo machen die 4. Ecken der neuen Qua-
dratorum wiederum die Centra det neuen Voluten, ſo oben der
Weite A. D. abſtehet /und auff die letzte zuſammen laufft.

Num. IViII. Theile ich die Weite ae. in zwey Theile und beſchreibe das
Ovadrat nop q. auch theile ich die Weite ne in zwey Theile auch
r. und mache das Ovadrat rst u. welches die Centra, der umb 4
von A. B. abſtehenden Volutæ.

Num. XIx. Jſt wiederum die vorhergehende Voluta ſub No. 18. und werden
vorige Centra gebrauchet nur daß der obere und untere Rand iegli
cher  ſey und beyderſeits hineinwarts beſchrieben worden. Sole
cher geſtalt kommt der Rand um und um parallel.

Num. XX. Weiſet die brofil der zweyfachen lnvention der Geſimmſer der
Thuren und Fenſter aller Ordnungen ſo auff der dritten Platte
aus dem Palladio verzeichnet befunden werden weil ſolche bey
dem Reiſſen ſelbſt wegen der Kleinigkeit nicht haben konnen deut
lich gemacht werden.
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Alladius will vor allen inſonderheit in Acht genommen haben Paladiu.
was Vitruvius im andern Capitel ſeines dritten Buches geden—
cket wie er denn auch aller Ordnungen ihre Glieder nach dem

Vitruvio beſchreibet und nur in den Vorriſſen mit den eingeſchrie—
benen Zahlen ſeine Aenderung anweiſet und alrs dem ſtets in 6o.
Theil vertheiletenm Diametro und Model abnimmet. Weilnun der
Saulen ihre Zwiſchen- Weiten mit den Saulen ſelbſten eine gute
Correſpondenz zuſammen halten ſollen weiſet er an was vor ei—
ne Ordnung bey ieglicher Art der Zwiſchen-Weite gebrauchet wer—
de und wie hoch die Saulen ſeyn ſollen; Jſt die Zwiſchen-Weite
mehr als 3. Diameter, braucht man die Tuſcaniſche welche von 7.
Model. Jſt ſie z. Model, braucht man die Doriſche welche7 oder
8. Modul. Jſt ſie 25 Mod. die Joniſche welche 9. Mod. hoch; Jſt
ſie 2. Modul weit die Corinthiſche welche o Mod. Jſt ſie aber
nur 13 Modul weit die Romiſche  welche 1o. Modul zur Hohe
hat.

Die Bogeuſtellung und Gallerien betreffend ſolle die Breite
des gantzen Pfeilers niemals ſchmahler ſeyn als: von der Breite
ihrer Bogen im Lichten an den Ecken aber ſollen ſie breit ſeyn:
Wann aber ſchwehre Laſten druber zu ſtehen kommen mogen ſie die

Helffte wie am Theatro zu Vicenz, oder wie am Theatro des
Marcelli zu Rom haben wiewohl die Alten ſolche ſo breit als die
gantze Oeffnung gemacht deſſen ein Exempel das Theatrum de
Veronne.

Nachdem er ſolches præſupponiret ſo weiſet er ſeine Art anbey Saulen. Stellungen mit ſchlechten Saulen und bey Bogen.

Stellungen mit Saulen- Stuhlen.
Barotzius von Vignola 5 welcher die Ercenta: von den Funff garægius.Ordnungen am allerleichteſten anaenenen nimmt zum Model diern 1

halbe untere Saulen. Dicke und thelet ſelbe bey der Tuſc. und Dor.
in 12. bey den andern Ordnungen aber in 18. gleiche Theile bin—
det ſich auch nicht vollig an den Vitruvium, ſondern beruffet ſich
auff die Antiquitaten in Rom woraus er die Regeln der vier letz—
tern Ordnungen gezogen.

Bey den Saulen-Stellungen bleibt er meiſtens bey des Vi—
truvi Lehre; Bey den Bogen.Stellungeun aber gehet er darauff
daß er ſtets die Bogen. Hohe gedoppelter Breite mache die Sau—
len mehr als die Helffte aus der Wand heraus lege und die gan
tzen Pfeiler meiſtens mehr als? der Oeffnung im Liechten breit
behalt.

Machet alſo die Bogenſtellung zweyerley ohne und mit Sau
len.Stuhlen und brauchet dieſe allgemeine Regul daß die Sau—
lenStuhle 5 das Gebalcke aber z von der gantzen Saule ſeyn ſol—
le dahero er auch die gantze Hohe wo Saulen-Stuhle gebraucht
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werden in 19. Theile vertheilet derer 3. das Gebalcke 4. der Sau
len-Stuhl und die reſtirenden 12. die Hohe der Saulen ſind.

Scamotz, welcher alle vorhergehende Auctores corrigiret Vi-
truvium aber defendiret auch nichts ohne aewiſſen Grund und

9urſache angiebt; Wie er denn auch bald beh nnehmung des uu—.
terſten Theils der Saule zum Modul, ſolches mit dem Exempel des
Pythagoræ, welcher aus dem Veltigio des Fuſſes (welches auch das
unterſte Theil des Leibes) auf der Reünebahn die Hohe des gantzen

Leibes vom Her noen und ausgerechnet beſtatiget hatdie funff Arten der Zulihen. Weiten nach dein Vitruvio, weit beffer

geordnet und an der Anzahl vermehret. Weil nun weder Palla-
clius noch Barotzius darauff gedächt daß die mittlern Zwiſchen-
Weiten weiterer ſeyn muſſen als machet er folgende Regul, und
will daß die weiteſte als bey der Tuſcan.3,. die engeſte aber als
bey der Corinthiſchen welche er uber die Romauiſche ſetzet nur 2.
Model groß ſey. Bringet alſo  vor die Joniſche 23 vor die Doriſche
25 vor die Romiſche 25 Modul herauß. Die Zwiſchen-Weiten a
ber zur Seite machet er um ſo viel etigerer als ein ſpatium vor ei.
nen Sparren. Kopff und Zwiſchen-Tieffe bey der Tulſcaniſchen
Joniſchen Romiſch. und Corinthiſchen und ein ſpatium zu einem
Drey Schlitz und Zwiſchen-Tiete bey det Voriſchen austragt und
kommet dergeſtalt allezeit ein Sparten-Kopff welches gut bei
Giebeln iſt in die Mitten.Wann Gaulen. Stühle gebraucht werden haben die engen
Zwiſchen-Weiten zur Seite vorige augeſetzte Weite und werden
hingegen die mittlern Weiten um die Gtoſſe eines ſpatu von dem
SpatrrenKopffe oder Dreyſchlitzes bey der Tuſcaniſchen und Dori
ſchen bey den letztern 3. Ordnungen aber um zwey vergroſſert die
Groſſe aber eines ſpatii vor einem Sparreu-Kopffe und ſeiler Zwi
ſchen-Tieffe iſt bey der Tuſcaniſchen 40. min. bey der Jon. z5. mim
Rom. 32 Corinth. zo. min. Vor einem Vreyſchlitze und Zwiſchen
Tieffe bey der Doriſchen 75. min.

Die Hohe der Saulen-Stuhle zu bekommen nimmt er dieſes
zum Fundament an daß der hochſte wie bey der Corinthiſchen
der niedrigſte aber wie bey der Tuſcaniſchen 2 der Saulen haben
ſolle giebt alſo der Coriüthiſchenz. der Romiſchen 3z der Jon. 35
der Doriſchen 33 kommt alſo vor die Tuſcariſche als niedrigſtt 4.
Theile ein gantz Theil hiervon üt bey ieglicher Ordnung die Hohe
des Saulenſtuhls und alle diefe Hohen beweiſet er mit Exempeln
aus der Antiquv. Cap. 12. 17. Lib. II.

An die Enden der Saulen. Stellungen kominen Pfeiler zu

ſtehen.Bey den BogenStellungen beobachtet er i. daß die Breiten

der Plate eines Spartenkopffes und ſeiner Zwiſchen- Tieffe und
der Dreyſchlitze und ihrer Metopen, die Weite der edenckel. Striche/
von den Saulen geben müſſe. Il. daß die gantzen Pfeiler ihre ge

iwiſſe Breite nach den Moduin und Mrnuten haben ſollen und i
der
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der breiteſte bey ſchlechten Bogenſtellungen 2. M. 8. m. der ſchwach—
ſte 1. M. 52. min. Daß alſo auff ſeine Art der Tuſc. 2. M. g.m. der
Doriſch. 2. M.a. der Jon. 2. M. der Rom. 1. M. ſ6.m. und der Co—
rinth. 1. M.52. m. Bey denen mit Saulen-Stuhlen aber der brei—
teſte 2. M. 2o. m. der ſchmahlſte 2. M. ſey bringet alſo vor den Tuſc. 2.
M. 20. m. Dor. 22M. 15. m. Jon. 22. M. 10. m. Rom. 2. M. 5. und Cor.
m. 2. Mod. derer Dicke neinwerts im Lichten der Bogen. Oeffnung
gleich groß dem Neben Pfeiler und noch z vom Modul druber das
übrige z dienet zur Vorſtechung des Neben-Pfeilers und lll.der
Keil bey den niebrigen nicht unter 40. min. und nicht uber 50. min.
bey den erhoheten Saulen aber mit Stühlen nicht unter jo. noch
uber das Modul komme.Weil nun in der Tuſcaniſchen ein ſpatium von einem Sparren.

Kopff und der Zwiſchen-Weite 40. min. austragt ſo kan bey der
ſchlechten Stellung nicht unter 6. Mod. zur Weite kommen weil 9.
ſpatia ſolche betragen. Von ſolchen 6. Mod. die Breite des gantzen
Pfeilers ſo 2. Mod. und was mehr als z nemlich 8. min. austragt
abgezogen bleibt zur Qeffnung der Bogen 3. a. 52. m. der Keil 40. m.
von der gantzen Hohe mit dem Unterſatz der Saule ſo in allen 8. M.
abgezogen bleibt zur Hohe 7 2. daß alſo die gantze Oeffnung des
Bogens 2. Ovadrat weniger ẽ M. macht. Die Saule ſtehet etwas
mehr als die Helffte heraus die Form des Bogens iſt ein halber Cir.
ckel und  Model. Mit Saulen-Stuhlen kommen ro. ſpatia zur
Weite thun6. Mod. 40. min. Wovon die Breite der Pfeiler 24.
abgezogen 43 a. vors Lichte des Bogens bleibt. Vono9:  als der
gantzen Hohe biß unter den Balcken die Hohe des Keiles 5o. kom
met vor die Hohe des Bogens 8. Mod. z2r min. und iſt die gantze
Oeffnung ein doppelt Ovadrat weniger uod. Die Saule ſtehet
uber die Helffte heraus der Bogen iſt ein halber Circkel und
z. Nod.

An der Doriſchru Ordnung weil 75. das ſvatium einer trigli-
phe und Metope, toinmen an der ſchlerr wogen. Stellung nur 5.ſpatia, nemlich 375. min. oder 65 Mod. hiervon der gantze Pfeiler 2.

Mod. 4. min. abgezogen bleibt die Breite des Lichts 4. M. 11. min.
Der Keil 40. m. von der Hohe 9. Mod. bleibt 84m. daß alſo die

Oeffnung des Lichtes ein doppelt Qvadrat weniger 2. min. Der Bo
gen iſt ein halber Circkel und“ Mod. Mit Saulen-Stuhlen kom.
men 6. ſpatia, das iſt 450. m. oder 7* Mod. hiervon der Pfeiler 2
Mod. abgezogen bleibet 5424. vor die Breite des Lichts. Der Ktil5o.
von 10o.u.as.in. abgezogen bleibt vor die Hohe im Licht 9. M. g5. m.
daß alfo die Oeffnung des gautzen Lichtes 2. Qvadrat weniger 1*
xiod. machen die Saule ſtehet gleichfalls mehr als die Helffte aus
der Mauer hervor und iſt die Foruie des Bogens? Circkel und
Modut dieſes geſchiehet darum weil die Vorſtechung des Kampf-
fers ſo, viel dem Auge von halben Circkel benimmet.

Ein Sparren. Kopff bey der Joniſchen Ordnung hat z5. min.
komumen alſo bey der ſchlechten Bogenſtellung 10. Patia, als 350. m.

oder
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oder z5M. Die Breite des gantzen Pfeilers darvon abgezogen lei—
ben 37 Modul. Der Keil 50. min. von der gantzen Hohe 9 blei-
ben vor die Hohe des Lichtes im Bogen 8. a.25. m. kommet alſo die
gautze Oeffnung des Lichtes auff ein doppelt Ovadrat und uoch:
Modul druber. Die Saule ſtehet aus der Mauer  a. mehr als
die Helffte. Die Form des Bogens iſt von einem halben Circkel
und noch:; Modul druber.

Mit Saulen- Stuhlen kommen 12. ſpatia, und alſo 420. min.
oder 7. Model die Breite des gaützen Pfeilers 252u. abgezogen
bleiben 42M. vor die Breite des Lichts der Keil als 1. Modul von
der gantzen Hohe als 114 4. abgezogen bleibt zur Hohe 1o mod.
daß alſo die Oeffnung des Bogens im Lichten ein gedoppelt Ova
drat/ und noch z2. druber betraget. Die Saule ſtehet nodul
über die Helffte heraus. Der Bogen iſt ein halber Circkel und noch

4. druber.
Die Hohe der Kampffer bey ſchlechten Bogenſtellungen iſt bey

der Tuſcamſchen Ordnung ein Theil von 12; worein die gantze Ho
he des Pfeilers zu vertheilen bey den andern Ordnungen 1. Theil
von 13: Theil des gantzen Pfeilers.Bey den Bogenſtellungen mit Saulen-Stuhlen iſt der Kampf
fer ſtets ſo hoch als der Boorten und Krantz eines Geſimnſes einer
HauptThur doch wird die RinnLeiſte am Krautze nicht mit ge
rechuet.

Das Bogen-WGeſims nach beyden Arthen iſt bey der Tuſcani-
ſchen Ordnung 1. Theil von o. der Oeffnung der Breite im Lichten;
Bey der Doriſchen von 95 bey der Joniſchen von o3 bey der Ro
iniſchen von 93 bey der Corinthiſchen von 1o. Theilen.

Die Hohe der Giebel iſt z von der Lange des Waagrechten
Krautzes woruber erſt die Rinn«Leiſte mit ihrem Uberſchlag zu ſer.
tzen iſt.

Die Giebel Zinnen ſind mit ihren Krantzen oder zum wenig
ſten biß unter ihre Krauntze ſo hoch als die gautze Vorſtechung des
Haupt.Krantzes und wird die Hohe genommen recht in der Mit—
ten des auſſerſten Pfeilers die mittlere kommet etwas hoherer
weil ſie ſcheinbarer iſt ihr Geſimms. Werck wird genommen von
dem Deckel des Saulen. Stuhls ſeiner Ordnung die Breite giebt
die obere Starcke des Pfeilers. Die halbe Hohe des Giebels wie
es Vitruvius angiebet macht allzu groſſe und ungleiche Hohen.

Bey den Thuren nimmet er in acht daß die Tuſcan. ein gedop—
pelt Schacht oder Ovadrat mache die Corinth. aber ſo viel als die
Hohe der OberSchwelle austraget mehr als ein doppelt Ovadrat
ſuchet alſo nur zwiſchen dieſen ſtets vor die andern das Medium
Arithmeticum, nemlich zwiſchen 12. und 15.

Die Hohe der Tulcaniſchen Thure iſt bey SaulenStellungen
zTheil der Hohe biß an das Oberſte des Boortens bey Bogenſtel
lungen aber: der Hohe des gantzen NebenPfeilers wo aber
ſolche rund zu machen die Hohe biß unter dem Kampffer ſolche

quffs neue in 12. Theile vertheilet geben 6. die Breite und 3. die

Hohe
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des Geſimmſes ſo in i5. vertheilet 5. zur Ober-Schwelle 4. den
Borten und 5. den Krantz.

Die Hohe der Doriſchen Thure iſt bey Saulen-Stellungen 5
der Hohe biß an das Oberſte der Zwiſchen- Tieffe des Borteus

Die Hohe auffs neue.vertheilet in i2z kommen 6 zur Breite
And  Theile zum Geſimms.

Bey Bogen-Stellungen 12. Theil von 15. und zder Hohe des
gantzen RebenPfeilers die ubrigen 3. Theile kommen vor das Ge
ſimms/ wird ſie aber Bogen-weiſe gemacht ſo gehen die bewegli
chen Theile biß unter den Kampffer.

Die Hohe der Joniſchen Thure iſt bey Saulen. Stellungen
der Hohe von Borten biß an die Zwiſchen-Tieffen der Sparren—
kopffe bey Bogenſtellungen z von Bogen biß an den Unter-Bal.
cken ſollen ſte aber rund und in Bogen gemacht werden gehen
die unbeweglichen Theile unter den Kämpffern auff die Hohe der
Thure in 133 Theil vertheilet kommen 6 zur Breite und z zum
Geſtmmns wann Seiten-. Rollen daran kommen ſollen ſelbe ſo breit
als der halbe Krautz hoch ſeyn und gehen herunter biß an das Licht
der Thure die Blatter kommen drunter.

Die Glieder der Krantze Kampffer des Deckels und Fuſſes der
Saulen-Stuhle ſollen mit halber Erhohung an der Mauer hin
lauffen.Die beweglichen Theile der Thüre werden folgender geſtalt ver—

theilet: Die Oeffnung im Lichten der Breiten nach wird erſtlich
inzwey Theile vertheilet welches die zwey Flügel giebet ſolche Helff
te auffs neue in 3. Theile ſo bekomme ich gleichſam den Modul dar
zu iſt das erhobene Lejſtenwerck an der Oeffnung um und um

wormit die Breite eines Fliegels vertheilet an den letzten 3. Ord
nungen iſt in das innere Feld ſo 15 Theil breit noch ein anders
beſchieben welches um und um um ein Biertel ſchmahler iſt.
Die Eintheilung der Hohe aber in unterſchiedene Vierun

gen iſt aus beygefugter Tabella zu ſehen nach ieglicher

Ordnung.

CoLOoNNAaDEV.
Ohne SaulenStuhle. Mit SaulenStuhlen.

T. Eiun einig Feld Zwey ſo ſich verhalten wie 2.
D. Drey oben Quadrat. zu z.

Das mittlere dem Blin
d lad Drey das untere gleich dem
e.gei).Das dritte bleibt ubrig. Klotz des Saulen-Stuhls

J. Drey Felder das untere das obere gleich grog.
giebt der Streiff das obere Drey ſo vertheilet wie die vo

hat gleiche Groſſe. rigen. ARc A-D
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Ohne— mit Saulen-Stuhen.
T. Ein einig Feld Zwey wie 3. zu 4.
D. Zwey wie 2. und 3. ODrey oben Qvadrat unten dem

Saulen.Stuhl gleich dem
Klotze.

J. Zwey ſo ſich verhalten Drey das untere gleich am
wie 2. zu. Saulen-Stuhl das obere

Qvadrat.
Die Bilder-Facher ſo auch ſtatt Fenſter dienen konnen ſollen

in den ſtarcken Ordnungen 2. Qvadrat und in den zarten aber
auffs meiſte 2. Quadrat und anſeyn. Die Aushohlung iſt ein hal.
ber Circkel wann ſie mit Viereckichten wechſelsweiſe verwechſelt
werden muſſen dieſe mit vorigen gleiche Tieffe haben.

Bey der Tuſcaniſchen Ordnung ſtehen ſie mit ihrer oberſten
Hohe dem Lichte der Thure gleich unten aber auff einen Saum
als Deckel eines Sanlen Stuhls ſo: der aautzen Hohe hat und
alſo z3ſeiner Saule. Bey Bogen gehen ſie nicht gantz unter die
Kampffer wann Saulen-Stuhle gebraucht werden ſtehen ſie un-
ten dem Saulen Fuſſe gleich ſollen es aber Fenſter ſeyn gehen ſie
biß auff den Deckel des Saulen Stuhls.

Bey der Doriſchen Ordnung oben dem Licht der Thure gleich
unten in guter broportion mit den Thur-Feldern ſinds Fenſter
biß an den Streiff ſo ein Theil von 45 ſeiner Hohe oder Saule
unter Bogen gehen ſie nicht gantz unter die Kampffer unten ſteyen
ſie auf dem unterzogenen Streiff des eingebildeten Saulen. Stuhls
Deckel gleich wo Saulen-Stuüthle gehen ſie biß an die Saulen
Füſſe.

Ven der ſoniſchen ſtehen ſie oben dem Licht der Thure gleich
unter dein Saulen-Fuſſe auff einen Streiff ſo 1. von 43 ſeiner

Gäaule. Bey Bogen kommen ſie was niedriger als das Ende der
Kampffer wo Saulen-Stuhle ſtehen ſie unten den Saulen
Fuſſen gleich werden aber ſtatt der BilderFacher Fenſter ge
brauchet muſſen ſie ſtets unten auff dem Deckel auffſtehen und
dienet ſelber zu einem Fenſter-Gelander.

2. i2 I D
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Schlechte mit Stuhlen.
 n ô vÊævbbnaa Arcaa Arcad

Scamotz.

Schlechte.

Colonad Arcad

Mit Suhlen:

—SpG utz Gaulen Hohe Mod Ma 14ZwiſchenWeite zur Seite
Platze vor die SparrenKopffe
Mittlere Zwiſchen-Weite
Platze vor die Sparren-Kopffe
Mitten von einer Saule zur audern
Unter-Satz
Breite des NebenPfeilers
Breite des gantzen Pfeilers
Dicke des Pfeilers
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*Jxxo. II. Palladius.

Schlechte

Colon nColonad. Arcaua.

Doriſcher Ordnung.
Vignola.

mit Stuhl

Arcaa —SArcad
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Arcad.

Scamotz.

Mit Stuhlen.
Colonad. Arcau.

Ganther Sanlen Dohe  1nacd 16 Mod g8 Naod.
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Hohe des Fuſſes
Hohe des Klotzes
Breite des Klotzes
Hohe des Deckels
Worſtechung der Saule vom Pfeiler
Bogens Hohe im Lichten
Bogens Breite (Weite)

to les

Mehr als der halbe Circkel hoch um
BogenGeſims und Dicke des Keils p. 26
Schluß-Steins oder Keils Hohe M. 1.p. 2o
Hohe zwiſchen Bogen und Architr.

Hohe der Thure biß an Krantz
Thuren Hohe im Lichten

Jhre BreiteEinfaſfung der Oeffnung

Geſims
Architrab. 2
Frieß
Cornice
Hohebiß an imaginirten Saulenſtuhl
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No. III. TAsBELLA Joniſcher Ordnung.

Palladius. Vignola. Scamotz.
Schlechte mit Stuhlen. Schlechte. Mit Stuhlen.

Colonnad Arcad CD colonnad Arcad Arcau. Colonnad. Arcad Colonnad Arcad

o Mod 13 Mod. 8 ʒ Nod.Gantzer Saulen Hohe
Zwiſchen Weite zur Seite M. 24 M. 4 M.i.m. M. 4. p5o M. 25 M. 6
Plutze vor die Spatren-Kopffe 6 5 10 6 —12Mittlere Zwiſchen-Weite 25 Mi 48 M. 22 M. 4. p. ſo M. zz AM.Platze vor die Sparren-Kopffe 6 14 6 10 8 12Mitten von einer Saule zur ander M. z M. 777 M. 65 AM. 115 AM. 15 M. g5.p.jo M.7

v 1

Unter-Satz M.

Breite des NebenPfeilers p. 26 M. AM. 1 M. P 3z5Breite des gantzen Pfeilers M. 1. P. ſz M. 3 M. 4 M. 2 M. 2.p. io J

Dicke des Pfeilers M. i M. 1. p. ⁊oHohe biß am Kampffer M. J. p.aię M. 125 M. 16 M. G. p. i8 M. J.p. 35
Hohe des Kampffers pP. 37 M. 1 M. 1 p. 26 .s5oHohe des Saulen-Stuhls AM. 2. p 34 M. 6 M. 22 AM. 2Hohe des Fuſſes p. 44 M. M. 4 A. 3Hohe des Klotzes M. 1. p. 35 M. 5 M. 1. p. zẽ M. 1.p. 2Breite des Klotzes M. 1. p. 22 M. 2. p. 14 M. 1. p.zz? M. 1. p. 235
Hohe des Deckels b. 19 E M. 7 p. 222 M. 2,Vorſtechung der Saule vom Pfeiler M. 14 M. 1 M. 12 M. 7Bogens Hohe im Lichten M. 11 M. 17 M. 22 M. 8. p. 25 M. 104Bogens Breite (Weite) M. 5. p. i7 M. 858 M. tt M. 3. p. jo M. 4.p. 5o

M. M. 4Mehr als der halbe Circkel hoch um

BogenGeſims und Dicke des Kels p.26 M. M. 1 p. 245 p. zoM. 1Schluß. Steins oder Keils Hohe e z8 M. 1 M. 2 M.Hohe zwiſchen Bogen und Architr. M. 7.p. s M. 9Hohe der Thure biß an Krantz
M. 5. pP. ſo M. 8. p.5 M. J7.p.iz M.6. p.i7Thuren Hohe im Lichten
M. 2p.485 M. 3. p, io M. z. p. jo M. z. p.Jhre Breite

p. 2oEinfaſſung der Oeffnung
M. J. p. 18 M. 15 M. 1. p. 254Geſims

p. 26 M. S p. 25 p. 28Architrab.

p. 20 p. 26 p. 2Frieß

p z2 p. 39 p. 44Cornice
M. 1.p.ſ84 M. 2. p. 3Hohe biß an imaginirten Saulenſtuhl
M. z. P. jo M. 3.p. 162Hohe des Blindwercks
M. 1. p.z2 M. 1. p.ig:Breite des Blindwercks

Gantze Hohe mit ſamt den Gebalcken M. 1o. p.jo M. 13. p.rz M. 222 M. 227 M. 283 AM. to AM. 11 M. 13 M. 13
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HDa zFaulen-und BogenStellung.
Alladii Arth der Saulen-und Bogen- Stellung iſt vorherge—n hends gezeiget worden. Ben Thüren und Fenſtern giebt er

dieſe Regeln daß in kleinen Gebauden die Breite der Thuren
auffs wenigſte ſey 24 Schuch die Hohe aber 5 Schuch. Die
welche 3. biß 4. Schuch breit ſollen geboppelte Breite zur Hohe
haben; Au gar groſſen Gebauden aber biß s. Schuch und zur
Hohe gedoppelt ſo hoch ja manchmal  oder zweniger als die
Breite und alſo noch nicht gedoppelter Hohe.Die Fenſter aber ſollen weit ſeyn a. 4. und: oder 5. Schuch bey
gar groſſen Gebaäuden aber 6. Schuch mit einem Unterſcheid eines
Schuchs groß. Die Hohe ſolle zum wenigſten ein Doppel-Ova
drat ſeyn doch damit es noch ſchonerer ausſehe 4 oder gar?
druber.

Die Zierrathen der Thüren und Fenſter wovon Vitruvius im
6. Cap. des 4. Buchs ſind das Architrab (die Ober. Schwelle) Fries
und Cornice, das Architrab gehet um und um und iſt nicht groſſe—
rer als die Pfoſten ſo nicht breiterer als? und nicht ſchmahler als
2 der Weiteun ſeyn ſollen und hieraus wird die Hohe des Bortens
und Krautzes auff zwey gedoppelte Arthen ſo auff der erſten Ta—
bella Num. 20. beygebracht worden genommen.

J. Das Architrab wird in 4. Thetie vertheilet 3. machen die
Hohe des Bortens und 5. die Hohe des Krantzes welcher auch
um ſo viel ausgeladen kom̃en alſo i2. Theile zum gantzen Geſims.
Ferner das Architrab in 1o. ſind 3. die untert 4. der obere Streiff
ubrige 3. in5. Theil 3. der Kehl. Leiſten und 2. der Uberſchlag.
Das Frieß wird mit einent Circkel-Stuck welcher ſo weit als der
Uberſchlag des Architr. heraus gehet nemlichen 4. Theile gemacht
und verimttelſt dreyer Puncten däs Centrum geſucht. Die tunff

cTheile zumi Krantz in 6. Theil tommet das untere zur Hohl. Leiſte
mit ihreni Rähmlein welchesz derſelben iſt die Vorſtechung iſtder Hohe. Die Wulſt mit ihren Riemlein iſt auch 1. Theil ihre

Vorſtechung iſt; der Hohe ubrige 4. in 17. Theile 8. der Krantz
Leiſten mit ſeinem Riemlein und o. der Rinn-Leiſte mit dem Uber-
ſchlag welcher 2. Theile hat.

lti. Die 'andere Arth theilet auch das Architrab in 4. Theile 3.
aeben das Frieß und 45 den Krantz die Hohe des Architrabs in 12.
Theil darvon kommen 3. vor den untern und 4. vor den obern
Streiff die oberen 5. in 6. Theil 1. aum Stabe 3. zur Kehl.Lei
ſte und 2. zum Uberſchlag die Hohe des Krantzes welcher 4und;
halt das untere in 6. Theil derer 5. der Kehl-Leiſten und 1. das
Riemlein welche beyderſeits gevierdt ausgeladen folgendes Theil
iſt die Wulſt ſo z der Hohe vorſticht das Blatlein drüber iſt z dar—
von. Folgende in 17. kommen 8. zur Krautz-Leiſte ſo 3 ſeiner
Hoht vorſticht 4. zur Kehl-Leiſte und i. zur Kehl-Leiſten drüber
das ubrtar zuſammen in 8. Theil ſind s. der Rinn-Leiſten und 2.
ſein Ubetfchläg.

Li J. Wie

Palladinua.

Vitruvius.
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—S 16 Saulen. und Bogen. Stellung.
111. Wiederum das Architrab in 4a. Theil kommen vors

Frieß und 5. vorm Krantz. Die Hohe! des Architrabs auffs neue
in 8. Theil 5. iſt der blatte Streiff ubrige z. in 8. Theile 3. der
Kehl-Leiſten 3. der Hohl-Leiſten und 2. ſein Uberſchlag. Die
Hohe des Krantzes auffs neue in 6. Theile die obern 2. geben den
Rinu—Leiſten und 1. den Kehl-Leiſten die Hohe des RinnLeiſtens
in 9. Theil 8. ſolche geben den Krantz. Leiſten der Stab auff den
Frieß iſt von einem gantzen 6. Theil was darzwiſchen bleibet iſt
der HohlLeiſten.

ÊÊ.

ν

S 5.

a 14

IV. Die Vertheilung des Architrabs bleibet bey 4 3. undiſt die Hohe des Frieſes nachmals wird das Architrab vertheilet
in 8. ODer glatte Streiff iſt 3. obere 3. erſtlich in o. kommet das
untere 9. Theil vor das Stablein auff den Streiff 3. vor den
Kehl«z. vor den HohlLeiſten und 2. zum Uberſchlag. Die Hohe
des Krautzes iſt 4 vertheilt in 7. drey geben den Kehl-Leiſten

Zahnſchnitte und Wulſt der Kehl-Leiſten hat gevierdte Vorſtechung
die Zahnſchnittenz ihrer Hohe die Wulſt aber; eines den Krantz—
Leiſten zgeben den Kehl Leiſten auff dem Krantze deſſen Riem.
lein das vierdte Theil ubrige? oben geben den Rinn. Leiſten mit
dem Uberſchlag welcher in 10. Theil zu vertheilen darvon 2. zum
Uberſchlag kommen.

Von dieſen 4. Arthen ſind die Krantze zun Fenſtern und Thu
ren genommen worden die Proportion aber der Hohe im Liechten
gegen der Breite  wie auch die vollige Auszierung ſo wohl der be—
weglichen Theile als des gantzen Geſtmſes iſt leichtlich aus An

ſchauung der Vorriſſe zu verſtehen.
Farotgim. Barotzius hat von der Romiſchen Ordnung keine abſonderliche

Saulen- und Bogenſtellung gemacht ſondern mit der Corinthi—
ſchen Ordnung ſeine Saulen-und Bogenſtellungen beſchloſſen ſind
alſo an derer Platz dieſe zwo Thüren als ruſtic. Tuſc. und Joniſche
angebracht mit ihrem Durohſchnitt an welchen vermittelſt der ein—
geſchriebenen Zahlen vom Modul aller Glieder Magß vollig zu er
ſehen.Scamotg. Scamots ſetzet zwar die Corinthiſche uber die Romaniſche Ord
nung weil die Romiſche mit der Joniſchen Eben. gleiche Verbund
niß habe als mit der Corinthiſchen; derohalben er ſie auch darzwi
ſchen geordnet. Wir ſtellen aber hier Ordnung gegen Ordnung
und machen dieſe Verwechſelung weil vorhergehende Authores
alle die Corinthiſche nach der Joniſchen geſetzet haben.Ein Spatium eines Sparren. Kopffes und ſeiner Zwiſchen-

Tieffe iſt zo. min. kommen derohalben bey ſchlechter Bogenſtellung

12. Spatia, oder 360. Minuten von dem Miittel einer Saule biß
zur andern das iſt 6. nodul; von ſolcher die Breite der Pfeiler
1. M. 52. m. abgezogen bleiben 4. aa. 8. Min. vor die Breite des Lich
tes im Bogen der Keil zo. Min. von der. gantzen Hohe 10J nod.
abgezogen oz Modul zur Hohe im Lichten daß alſo die Oeffnung
im Lichten 1. gantz Modul und 24. Min. mehr inachet als ein ge-

dop

L.



Saulen. und BogenStellung. 17
doppelt Ovadrat. Die Form iſt ein halber Circkel und was mehr
als z Modul nemlich 16. Minuten. Die Saulen ſtehen ſo weit
aus der Mauer heraus daß die gantze Roſe am vertieffſten Aba-
co, und der Streiffe an der Saule gantz heraus gehe.

Beny Bogenſtellungen mit Saulen-Stuhlen kommen 14. ſpa-
tia, iſt ſo viel als a20. Minuten oder 7. Modul die gantze Pfei—
lers-Breite 2. Modul von 7. als der Weite der Mittel. Striche der
Saulen abgezogen bleibenz. vor die Breite im Lichte den Keil
Go. Min. von der gantzen Hohe der Saulen ſammt Saulen. Stuh.
le als 135 Modul bleiben 20. Mod. zo. Min. daß alſo die gantze
Oeffnung 25 Ovadrat halt die Saulen gehen gleichfalls ſo weit
vor der Mauer heraus ſ daß die gantze Roſe am Capitel und die
gantze Hohlung am Stamme heraus ſtehe die Form des Bogens
iſt ein halber Circkel und 20. Min. druber die Breite des Bogens
iſt ro von der Breite im Lichten.

An der Romiſchen ſchlechten Bogenſtellung weil ein ſpatium
eines Sparrentopffes mit der ZwiſchenTieffe 322 Min. betraget
kommen gleichfalls 12. ſpatia, das zoo. Min. oder 65. Modul vor die
Weite der Anrſtriche zweyer Saulen die gautze Breite eines Bfei
lers 1. Mod. 56. Min. darvon abgezogen bleibt 4. Mod. 34. Rin.
vor die Breite im Lichten. Der Keil 56. Min. von der gantzen Ho—
he als 10. Modul 15. Min. abgezogen kommet zur Hohe des Bo
gens im Lichten 9. M. 25. m. daß alſo die Oeffnung im Lichten 17.
Min. mehr austragt als ein gedoppelt Ovadrat die Form des
Bogens iſt ein halber Circkel und noch z des Models druber.
Die Breite des Bogen. Geſimſes iſt 1. Theil von ↄ des Lichts.

Mit SaulenStuhlen kommen 14. Spatia vor die Weite des
mittlern Punctes zweyer Saulen d.i. 455. Min. oder 7. Mod. 35.
Min. Hiervon die Breite des gantzen Pfeilers 2. Mod. 5.m. abge
zogen bleibt vor die Weite im Lichten 55 Mod. den Keil 1. Mod.
von der Hohe der gantzen Saule mit dem Saulen-Stuhle nemlich
12. M.45. m. abgezogen bleiben 11; Mod. daß alſo die gantze Oeff—

nuna im Lichten; Mod. mehrſals ein gedoppelt Ovadrat bekomme
die Form des Bogens iſt ein halber Circkel und noch r7? min. dru
ber das Bogenſtuck iſt breit 1. Theil von 9. und; des Lichts.

Die Hohe der Corinthiſchen Thure bey Saulen-Stellungen
iſt? der gantzen Hohe biß unter die Zwiſchen. Tieffe der Sparren
Kopffe bey ſchlechten Bogen. Stellungen aber ſo ſie viereckichtbiß unter den Unter Balcken wann ſie aber rund gebrauchet wird

ſie? enger als die Oeffnung des auswerts anſtehenden Bogens
welches auff ieder Seite s austraget gemacht welches Zehentheil
vor ihr Bogen-Geſims kommet daß wie das auſere ausgearbei—
tet wird wie dann auch ein ſolcher Kampffer gemacht wird und
gehet man auff Staffeln hinan.

Mit
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18 Saulen. und Bogen. Stellung.
Mit Saulen.Stuhlen wird ſie  Theil des gantzen Pfeilers

(worzu auch die abgehende Rinn-Leiſte und Uberſchlag gerechnet

wird /)hoch gemacht die Breite iſt Theil und das Geſims
Theile.Betreffend die obere Einziehung der Thure iſt ſolche alſo zu

verſtehen daß das Auswendige der Pfoſten init der auſernLinie
der Saule wenn ſie verjunget parallel lauffe und alſo von Wei
ten ein beſſeres Auſehen gebe als wann das vorragende Stucke
von der Breite der Thur. Pfoſten in ungleicher und zugeſpitzter
Form ſich darſtellete.

Die Hohe der Romiſchen Thure,bey Saulen. Sellungen iſt
gleichfalls der gantzen Hohe von unten an gerechnet biß unter
die Zwiſchen. Tieffe der Sparrenkopffe welches einerley ſeyn wird
von 6. biß unter den Unter-Balcken ſolche 4. in 144 63 geben die
üntere Breite oben wird ſie uin ſo viel eingezogen daß das aus—
wendige der Pfoſten mit dem auſern der gegen uber ſtehenden
Saule parallel lauffe; das Geſims iſt z.Theil von dem 14 wor
ein die Hohe der Thure vertheilet worden.Bey ſchlechter Bogenſtellunag ſo die Thure viereckicht ſeyn ſol

le iſt die Hohe5 biß an den Untet-Balcken und kommet mit dem
oberſten Theile des Kampffers gleich fort zu lauffen mit ihrem
Krautze wann man ſie aver rund haben wil wird ihre Breite um
ſo viel vernundert als zu Bogenſtücke austraget auch wird ein
Kampffey oran gemacht und gehet man auff Staffeln hinan.

Mit GSaulen-Stuhleii wirb die Hohe des gautzen Pfeilers
eingeichloſſen die Rinn« Leiſte und Uberſchlag welche dem Kampf
fer abgehen vertheilet in i174 Hieran und die untern 141. die
Hohe des Lichts und ubrige z. das Geſims. Die obere und unte-
re Breite der Thure bekommet 64.

Die Eintheilung der beweglichen Theile der Thure ihrer
Breite nach iſt im Vorhergehenden bereits gedacht worben.

Zur Eintheilung der Hohe giebt die Continuation
voriger Tabellen Rachricht.

BeyCGOLONADEN.
Ohne Mit SaulenStuhlen.Rom. Drey Felder oben Qua- VBier Feider oben halber

drat die untern unter— Breitt.ſcheidet der Deckel des Folgendes Ovadrat die untern

imaeinirten Saulen-
unterſcheidet der Deckel des

Gtuhhls. SaulenStuhls.Cor. Drey Felder oben halber 4. Felder oben halber Hohe/

Breite das mittlere ge— das untere SaulenStuhl
doppelter Breite hoch. gleich druber Qvadrat.

AncA



Saulen-und Bogen-Stellung. 19

ARCADEN.
Ohne Mit Stuhlen.

Zwey Felder das obere iſt die Drey oben Quadrat, die untern

Helffte hoher als breit. ſcheidet der Deckel des Sau—
len-Stuhls.

Drey Felder oben Quadrat, 4. Felder oben halber Hohe
das untere dem Streiffen untendem Saulen-Stuhlgleich
gleich. drüber Quadrat.

Die Bilder Facher Corinthiſcher Ordnung bey Saulen. Stel—
lungen ſollen oben dem Lichte der Thure unten aber was hoher
als der Deckel des Saulen-Stuhls von 23 Mod. welches z des
gleichſam druber ſtehenden Pfeilers iſt; Fenſter aber muſſen auff

den Streiff auffſtehen.
Bey Bogenſtellungen werden ſie mit Saulenwerck und Gie—

beln gemacht. Jhre Hohe iſt ein doppelt Quadrat und druber
die Kampffer muſſen alſo angeordnet werden daß ſie oben ein
gantzes Geſims uber dem Blindwerck machen.

An der Nomiſchen Ordnung ſind ſie ebenfalls dem Lichte der
Thure gleich und unten etwas hoher als der Saulen-Stuhl
ſo 1. Theil von 3 ſeiner Saule hoch zu mehrern Zierrath wer—
den auch oben und unten Blindwercke gevierdt in gleicher Tiefft

angeordnet.
Bey Bogenſtellungen ſtehen ſie unten auff dem Streiffe des

imaginirten Saulen-Stuhls Deckel welcher Saulen-Stuhl ein
Theil von 44 biß unter den Unter-VBalcken ſie konnen auch mit
Kampffern und Bogen.Geſimſen gezieret werden. Wann Fenſter
an Statt der Blider-Facher gemachet werden ſtehen ſelbe noch
nicht auf den Streiffen auff ſondern was hoher als die Saulen.

Füſſe.

G TABEIL-
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Colonnaud. Arcad. tlounad. Arcad.Gantzer Saulen Hohe. 9- Nod. 20 Mod
Zwiſchen Weite zur Seite M. 2 M. 4 7 M. 14 A. 5 M. 2 M. 6Platze vor die Sparren-Kopffe 5 5 5 T 6 r2Mittlere Zwiſchen-Weite M. 2 M. 45 M. 2 M. 5 M. 3 M. 6Platze vor die Sparren-Kopffe 4 E 4 E1 J y 14 8 12Mitten von einer Saule zur andern M. 3 M. 6; NM.6 7 A.rr M. 16 M.6 M. 7

Unter-Satz M. M M.Breite des NebenPfeilers p. 27 M. 1 A. 1 p. 26 M.Breite des gantzen Pfeilers M. 1. p. 54 M. 3 M. 4 M. i. p.52 M. 2Dicke des Pfeilers M.i. p-i ai. 14Hohe biß am Kampffer M. 8.p.5: M. iz5 AM. i9 zi. 74 M. 9.1Hohe des Kampffers M. 3 Mi Mir 32Hohe des SaulenStuhls M. 23 M.7 M. z4 A. 3437

Hohe des Fuſſes p. z3 p. 12 M. 5 M. 4Hohe des Klotzes M. 1 M.5. p. 10 M. 2. p. 2? M. 2.p. 22Breite des Klotzes M. 1. p.4 AMa. 2. p. 14 M.13 M. 1Hohe des Deckels p. 22 p. 14 p.? 224Vorſtechung der Saule vom Pfeiler M.t M. 18Bogens Hohe im Lichten M. i1 1. p. io M. i8 AM. 25 uc, M. i25Bogens Breite (Weite) AM. 4. p. z6 M. 9 M. 12 M.4. p. 8 M. 5Mehr als der halbe Circkel hoch um p. 16 p. 2BogenGeſims und Dicke des Keils p. 27 M. M. 1 p. 25 M.Schluß Steins oder Keils Hohe M.; M. 2 2 M. M. 1Hohe der Thure biß an Krantz

Thuren Hohe im Lichten 4 M. 1 M. io. p. ig dbl. 9. p.Jhre Weite M. 65 M.s.p.ao J M.s.p.z2 M. 8Einfaſſung der Oeffnung M. z.p.s? M.z.p.26  M. 3. p. yy M. 3. p.44

Geſims p. 205Architrab. M. i M. 1. p-41 M. 1. p. 36Frieß ĩu p. 263 33 zrCornice p. 214 p. 27 p. a25Hohe biß an imaginirten Saulenſtuhl p.  M. 24 p. 4t pezs
JHohe des Blindwercks M. 12 AaA. 3. p. zsBreite des Blindwercks M. 11Gantee Hohe mit ſamit den Gebalcken M.un. p.24 M.i3. p.54 M. 25 M. 25 M. zr M. i27 AMe. 12

z 155 M. 15
t 44





7  2  rcan——“S e paraa r

E üüi t A

WR

No. V. TABELLA Romiſcher Ordnung.
Palladius. Scamotz.

rò n  nnn
Schlechte. Mit Stuhlen.

n 4 ,äò ô  qColonnad Acad. Colonnad. Arcag S
Gantzer Saulen Hohe to Mod. 95 Mod.

ZwiſchenWeite zur Seite M. 1 M.ip. M. 5 M. 27 M. 6. p. z5Platze vor die SparrenKopffe 5 5 12 6 12Mittlere Zwiſchen-Weite M. 1 M. 25 M. 55 M. z4 M. s6.
4

12

M. 7.Platze vor die SparrenKopffe 5 14 12 8Mitten von einer Saule zur ander M. 2 M.7. p. 15 M. 6

Unter-Satz M. J M. JBreite des NebenPfeilers p 42 p. 28Breite des gantzen Pfeilers M. 2.p. 24
Dicke des Pfeilers

Hohe biß am Kampffer M. 10
Hohe des Kampffers M. JHohe des SaulenStuhls M. z.p. MHohe des Fuſſes p.5Hohe des Klotzes M. 2. pBreite des Klotzes M. 1.p.Hohe des Deckels p. 2Vorſtechung der Saule vom Pfeiler M. 15

M

8

—SE

re we

h4
toſe

**8 L C B Z22—e— 22.

8428

S2 d

S

ZEA

den

Bogens Hohe im Lichten 12. p. 2o 9. p. 25 Ma 11. p. zoBogens Breite (Weite) M. 4. p.41 An., 4. P.34 M.5Mehr als der halbe Circkel hoch um p. 14 p. i7Bogen Geſims und Dicke des Keils 0a.ri r p. zZ3SchlußSteins oder Keils Hohe M. 1 M. M. iHohe der Thure biß an Kraniz M. Zp.y2Thuren Hohe im Lichten M. 6. p. zo. M.s. p.is M. 7. p tęJhre Breite M. z. p.5 M.z. p. 535 M. 3. p. 2o 4Einfaſſung der Oeffnung k. 101Geſims M. 1 M.1. p. 44Architrab. p. 274 p. 34 7 e zußFrieß p. 22 p. 272 p. 25Cornice p. 33 p.ain? 377Hohe biß an imaginirten Saulenſtull M. 25 AM. 2Hohe des Blindwercks m AM. z8 A. 3. p. 14 M. z. p. zo
Breite des Blindwercks M. 1. p. i7 M. 1. P. i4 M. 1. p. 20Gantze Hohe mit ſamt den Gebalcken Mui2 A. 15. p.ao M. i16 AM. 125 AM. 1415 Me 14 1













21

Juſcaniſche rdnung.
—ZJeſe Erſte Ordnung hat ihren Uurſprung von der Landſchafft

TLulſceana in Jtalien welche vormahls Janicula, nachmahlsemit

net worden ſie hat aber dennoch ihren Nahmen Tuſcana behaltei
weil ihr wegen der groſſen Berge kaum beyzukommen. Dieſe Vol
cker haben mit groſſem Verſtande und ſonderbarer Kunſt nicht nur
unterſchiedene Kirchen und Altare dem Jano, ihrem erſten Konige
welchen ſie auch Vertumnum genennet ſondern auch viel vortreff—-
liche Tempel als des Herculis, der Lucinæ, Junoni Archivæ, der
Vulturnæ, und andere dergleichen mehr erbauet; wie dann noch
vollkommen der Tempel Martis, welcher itzo der Tauff-Stein S.
Johannis des Tauffers genennet wird in Florenz zu ſehen. Weil
nun die Tuſcaner in ihren Gebauden eine gewiſſe Anſehnligkeit
Gravitat ſo doch ziemlich niedertrachtig ſchlecht und doch darbey
ſtarck gebrauchet; als ſind auch bey andern Volckern dergleichen
niedertrachtige Gebäude Tuſcaniſch benennet worden; Und weil
ſie ſehr ſtarck als ktonnen hierzu die groben Ovader-Seine gebraucht
und die Bauriſchen Bande welche zweiffels frey von den Egyptiern
ihren Pyramidibus und Begrabniſſen den Urſprung haben ſonder—
lich bey Grund Buhnen Thoren Dammen Brücken und Ge
fangniſſen angebracht werden.

Vitruvius giebt ihr ſammt Fuß und Capitel 72. Modul, und
weil er keine gewiſſe ordentliche Zahl in welche er den Modul ver—
theilet angenommen als hat man an ſtatt Maaßſtabes die Dicke
der Saulen etliche mal unter einander geſetzet und in unterſchie—
dene gleiche Theile derer ſich Vitruvius gebrauchet zertheilet. Der
Saulen-Fuß iſt Mod. der Gruüdſtein daran ſoauch rund 5M.
Bas obere üufs neue in7. Theil . iſt der Unter· Saum des Schaffts
die untere õ. die Hohr des Pfuhls die weiteſte Ausladung.iſt.—
Mod. Das Capitel welches auch halber Saulen- Dicke hoch ;ver
theilet er in 3. Theile das obere iſt der Abacus ſo gevierdt und ſo
breit als der gautze Mod. das untere der Halß mit ſeinem Riem nd
Stablein das mittlere die Wulſt. Der obere Saum des Schatnts ſo
beſtehet von einem Reiff und Blattlein iſt die halbe. Hohe des Halſes.
Die Verminderung.des Schafftes iſt oven. vom Moa. Vertheilet
derohalben die Hohe des gantzen Schafftes in 6. Theile und laſſet
die zwey unterſten vor den gleich dicten Stamm druber wird ein
halber Circkel geriſſen und von der obern Saulen. Starcke eine
perpendicular, ſo den Circkel zerſchneidet herab gefallet. Das ab
geſchnittene Bogenſtück vertheilet er hernach in ſo viel gleiche Thei
le als am Obertheile des Schaffts noch uübrig und ziehet aus de—
nen gefundenenen Puncten parallelen biß an den Arſtrich der Sau
le ſo kommen die radii der Verjungung nach und nach heraus
ſo auff ihre Theile auffzutragen und geſchickt zuſammen zu zie.
hen ſind.
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22 Tuſtaniſche Ordnung.
Das Gebalcke iſt  von der Hohe der gantzen Saule nemlich

13 Mod. 3 iſt der Unter-Balcken ſo um r vorm gemauerten Frieß
vorſticht /das Frieß deſſen Uberſchlag: iſt zum Krautze kommt
das ubrige halbe Modul, welcher gevierdte Ausladung hat und in
z. Theil vertheilet wird deren das obere die Wulſt das mittlere
der Krantz deſſen Riemlein das ur tere giebt die gevierdte Bal—
cken welche zweymal ſo viel als ſie hreit ſeyn von einander lit
gen und auch ſo viel vor den Borten heraus ſtehen ihre Hohe aber
iſt  von dem gautzen untern Orittel.

petrus Cataneus, deſſen Architectur An. 1566. zu Venedig
heraus kommen fuhret zwar bey dieſer Ordnung an daß Vitru—
vius zwiſchen der Tuſcaniſch. und Doriſchen keinen Unterſcheid der
Hohe wie er bey den andern Ordnungen gethan oblſerviret habe
beweiſet auch aus unterſchiedenen anſehnlichen Gebauden der Al.

ten als auff dem Foro Trajano, Campo Martio, und der Anto-
nina zu Nom ſo alle Tuſcaniſcher Ordnung und nur 6. malihrer
Unter. Saulen Dicke hoch ſeyn bleibet aber in Beſchreibung dieſer
Ordnung dennoch bey des Vitruvii Angeben und nimmt 7. Modul
zu ihrer Hohe wie er denn auch keine gewiſſe Zahl zur Theilung
ſeines Moduls angenommen.

Am Gebalcke nimmt er alle Drey Theile als Architrab, Fries
und Cornice, gleicher Hohe nemlich eines halben Moduls, des Ar-
chitrabs Uberſchlag iſt z die Hohe des Krantzes welcher gevierdt
ausgeladen theilet er in 4. Theile das obere bleibt zur Wulſt
das untere zum Uberſchlag auff dem Frieß welcher gleiche Ausla
dung hat mit dein Uberſchlage des ünter. Balckens die mittlern
zwey ſind der Krautz Leiſten. Weil nun Vitruvius keine Regul von
den Saulen. Stuhlen gegeben und die Arth der andern ihm nicht
anſtandig hat erſbey ieglicher Ordnung einen gewiſſen Saulen
Stuhl gemacht. Die Hohe des Tulſcaniſchen Klotzes iſt? von ſei-
ner Breite welche allezeit einerley mit der Breite des Saulen—
Fuſſes die Hohe des Deckels aber: von der Hohe des Klotzes wel
che in a4. Theite vertheilet geben? die Hohe des Fuſſes am Sau
lenſtuhl die weiteſte Ausladung iſt Theile.

GgFebalſtian Serlius, der Konigliche Baumeiſter in Franckreich
welcher Annö 1540. im Joſten Jahre ſeines Alters geſtorben hat
aun die leichteſte Art gedächt die Fünff Ordnungen zu beſchreiben

und mit 6. Moduln bey der Tuſcaviſchen anfahet wie er denn auch
indein er nach und nach iegliche um ein gantz Modul hoher gemacht

Hohe des Gebälckes behalt er  von der gantzen Saulen mit Fufß
und Capitel und giebt ieglichem Theile als Architrab-Frieß und
Krantze Moau,, die Hohe des Krantzes welcher gevierdt ausge.
laden vertheilet er in 4. Theile das obere iſt die Wulſt das un
tere der Uberſchlag auff den Frieß deſſen Borſtechung aleich mit
dem Uberſchlage des Unter-Balckens ſo nur ſeiner halben Hohe
gleich. Die mittlern zwey bleiben vor den KrantzLeiſten ſo unten

in 13.
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in 13. Theile vertheilet vor z. Blattlein und 3. Zwiſchen Tieffen
derer iegliche.t hoch. Der Klotz des Saulen. Stuhls iſt ein Cu—
bus, deſſen Seite die Breite des Saulen-Fuſſes der Deckel und
Fuß iſt zdes Klotzes die Ausladung iſt 13 von der Hohe des De
ckels oder Fuſſes.

Palladius und folgende Authores haben dem Modul ſeine gewiſſe
Theile gegeben und theilet er die Unter-Dicke der Saulen in 6o.
Theile zur Hohe der Saule nimmt er 7. Modul, zum Gebalcke
gleicher geſtalt; der Saulen d. i. 1z Mod. kom̃t alſo vor den Unter
Balcken 35. zum Frieß 26. und zur Cornice 44. Minuten ſtatt Sau-
lenſtuhls brauchet er nur einen Unterſatz eines gantzen Moduls hoch

mit weniger Vorſtechung.
Barotzius von Vignola nim̃et die halbe SaulenDicke vor das

Modul und vertheilet ſelbe in iz. Theile bekommet alſo die gan—
tze Saule 14. Modul und das Gebalcke als das Viertel z: Mod.
der Unter Balcken iſt 1.u. das Frieß 1. a. 2. Partes, der Krantz 1..
4. partes, ſeine Ausladuna iſt 5 Modul. Der Saulen. Stuhl hat
zur Hohe; der GaulenHohe das iſt 4. M. 8. partes, die weiteſte
Ausladung des Deckels und Fuſſes iſt od.

Scamotz brauchet gleich dem Palladio die gantze untere Sau
len-Dicke welche in 6o. Theile vertheilet wornach er die vornehm
ſten Theile der Saulen machet nemlich das Gebalcke und den Sau
lenſtuhl. Ben Eintheilung dieſer Haupt-Theile in ihre Glieder
welche unter einander ihre richtige Proportion haben ſollen braucht
er folgende Arth: Er nimmet an ieglichem Theile eins der vor
nehmiten Glieder zum Modul und gautzen Theile als bey allen
Krantzen ſ die Rinn-Leiſte bey dem Tuſtaniſchen Unter-Balcken
und Capitel den Uberſchlag bey den Joniſch. und Romiſchen Un
terBalcken die Kehl. und bey dem Corinthiſchen den HohlLeiſten
bey den SuulenFuſſen den obern Pfuhl (der untert iſt bey allen
um die Hrlffte groſſer bey den Deekeln der Saulen. Stuhle den
Uberſchlag Kehl-oder Hohl-Leiſten und bey ihren Füſſen den Un
ter-Pfuhl. Rach ſolchen genommenen Haupt« Gliedern propor-
tioniret er alle andere.

Solche Arth welche er uberaus leicht und ſicher heiſt worzu
er auch alle bereden will halt er vor den rechten Weg deſſen ſich
die Alten bedienet haben wie er denn auch daraus einen dreyfachen

Nutzen herzehlet.
Erſtlich daß man Glieder an einen Haupt-Theile konne zu

Zeben und weglaſſen nachmuhls daß man die Gleichformigkeit
der Glieder unter einander deſto beſſer erſehen und ihre Proportion,
welche ſie gegen einander haben erternen und Drittens die un
gemeine Leichtigkeit und wentae Zahlen daß man auch muit einer
ley Weite des Circkels aller Guever Hohe und Vorſtechung bezeich
nen konne. Es haben aber die Glieder uuter einander dieſe Propor-
tion;. Wann die Rinn Leiſte vors gantze aenommen wird ſo iſt

9 die
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24 Tuſtaniſche Ordnung.
die Wulſt; Hohl-und Kehl-Leiſte uber den Frieß? der KrantzLei
ſtenen: der Kehl-Leiſten uber der Krantz. Leiſte: die Zahnſchnitte
Z die Sparren-Kopffe i ein Riemlein: ein Reifflein; und
ſo weiter.Zur Hohe dieſer erſten Ordnung welche er Nieſenhafftig nen.

net nimmt et 7 Modul ihre oberſte Verjungung iſt 2M. wel
che er alſo machet und eine Regel in genere giebet daß die Ho
he des Schaffts ſtets ſolle in 12. Theil vertheilet werden woran
bey der Tuſcaniſchen 3. als das Vierthel in der Joniſchen 33 wel
ches: theil in der Corinthiſchen 4. welches der Hohe austra-
get (die Doriſche und Romiſche werden als der zwiſchenſtehende
proportioniret zum gleich dicken Stuück Stammes des Schafftes
genommen werden woruber ein halber Circkel beſchrieben und
von der oberſten Verdinnung die perpendicular gefallet ſo vom gezo
genen halben Circkel ein Stuck. Bogen abſchneidet welches in ſo
viel Theile muß vertheilet werden als noch Theile uber den gleich
dicken Stuck Stamme ubrig und fallet daraus perpendicularen
biß an den Diametrum, dieſe perpendicularen ſetzet er nach und
nach aus den gemachten Theilen des Stammes herunterwerts ſo
bekommet er die Centra, aus welchen er mit dem halben Modul die
Verjungung an iedem Stucke abſchneidet und verzeichnet.

Das Capitel hat 6. Glieder der Saulen-Fuß nur 2. als den
Pfuhl und die Taffel.Das Gebalcke hat z von der gantzen Saulen. Hohe ſolche
Hohe vertheilet er in 17 und z 5. geben den Unter-Balcken 64
den Borten und 6. den Krantz welcher 1o. Glieder hat.

Der Saulen-Stuhl iſt auchz von der Saule als 2. Modul
weniger: ſolchen vertheilet er in5. Theile deren das oberſte der
Deckel von 4. Gliedern der Grundſtein iſt? Modul.

Weil nun der Author ſelbſt aller Glieder ihre Hohen und Vor
ſtechung ſo wohl an Minuten als Theilen mit dieſem guten Unter
ſcheid daß die Hohen hinauffwerts geſetzet worden welches wir
wegen allzu ſchmahlen Platzes der Glieder ihrer Hohe nach nicht
thun konnen eingeſchrieben als haben wir was die Hone bedeu
ten ſolle nahe au die Mittel-Linie der Saulen die Borſtechun.
gen aber auſſerhalb einverzeichnet und ſtehen die Minuten an der
Saulen mit ihrem Gebalcke zur Rechten an dem Saulenſtuhl aber
ſtehen die Minuten zur lincken Hand.Giova Bran- Giova Branca, welchen Carl Philipp Diſſart in ſeinem Thea-

oa. tro Architectonico. Scamotzens Opponenten nennet kommet in
der General- Eintheilung mit dem vienola gantz uberein indem
er auch z zum Gebalcke/ und  zum GSaulen· Stuhl nimmet: Die
Eintheilung ſeines Moduls welcher die halbe Saulen-Dicke iſt
machet er gedoppelt erſtlich in. a2. Theile welches er partes, nach
manls auch in 36. welches er Minuten heiſſet wiewohl gedachter
Author bey Beſchreibung derbranciſchen Arth die z6. Theilgen
auch partes nennet. Die gautze Saule hat 14. Modul woran Ca.
pitel und baſis, iegliches 1. Mod. weg nimmet. Das Gehalcke iſt
der Saulen als 35 M. und hat das Frieß ſtets ſo ſo viel partes,

als
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als die gantze Saulen. Modul hier 14. das iſt 1. Modul 2. part.
das Archutr. 2. part.weniger/iſt i. Mod. und der Krantz 2. partes mehr
iſt 1. Modul 4. parres. Die Vorſtechung iſt 15 Modul.

Nicolaus Goldmann hat Anno 62. ſeinen Tractat de Stylome-
tris in Leyden auff eigene Unkoſten publiciret worinnen er die Arth
der vorigen Baumeiſter in dieſem Stuck daß ſie die Ordnungen
nach und nach von hoheren Saulen angegeben verwirfft und
es eine Orgelpfeifferey nennet welche von denen ſo die Proportio-
nen nicht recht wohl verſtanden erſonnen worden; Rimmet her.
gegen nur zweyerley Hohen an als von 16. Modul bey der Tuſca-
niſchen Doriſchen und Jomſchen welches er die niedrigen Ordnun
gen und 20. Mod. bey der Kom. und Corinth. welches er die hohen
Ordnungen nennet ſetzet auch zur Urſache an daß man nicht einen
ſolchen Uberfluß der gut uber einander ſtimmenden Zahlen habe
daß man ieglicher Ordnung ſonderbare zueigne und daß er auch
ſonderlichen Nutzen bey Eintheilung der Baue befunden; doch ma
chet er noch eine. abſonderliche Eintheilung der Ordnungen nemlich
in Mannliche und Weibliche und vergleichet die Tuſcaniſche mit
einem Laud. Manne die Doriſche mit einem geehrten Manne die
Joniſche mit einer erbaren Hauß. Frau die Roman. mit einer Hel
din und die Corinthiſche mit einer wohl angeputzten Jungfrau.
Die Ordnung auch von einander zu unterſcheiden benennet er ge—
wiſſe Glieder welche wir auch bey ieglicher Ordnung mit einem
bezeichnet. Sein Modul iſt die halbe Unter-Saulen Dicke welche er
vertheilet in z6o. Theile fuhret auch eine dreyfache Urſache zum Fun.
dament an Erſtlich daß die Mathematici dieſe Zahl (weil ne ſich faſt
mit allen Zahlen auſſer der 7. zertheilen laſſet) an ſtatt der 365  des
Jahrlichen Umbgangs der Sonne in ihrem Circkel beſtandig ange
nommen. Vors andere daß ſie mit dem heiligen BauMaaß des
Tempels beym Erzechieli, welcher eine. Hand breit langer als die
gemeine Elle welche 8. Hand breit deren eine 4. Zonl betraget
auch z6. Zolle inachen welche in 16. Theile vertheilet die z60.
heraus bringen/ und Drittens mit der ublichen Theilung der Ro
mer und Griechrn.“ Weiln unun dieſe Zahl ſich faſt in alle Zahlen
vertheilen laſſet (zumahl er aller Glieder Hohe und Auelauff auff
die gemachten Bauſtabe auffgetragen damit zu arbeiten an die
Hand giebet hat er nicht Urſache ein Haupt. Glied von iedem
Stuck der Saulen auszuſuchen und vor ein abſonderlich Modul
anzunehmen. Wann man aber die Hohen und Vorſtechungen der
Glieder vermittelſt ſeiner behgefugten Maasſtabe unterſuchet be
findet man daß er im meinen mit dein Seamotz uübereintrifft wie
denn auch aller Riemlein Bohe. 1e. Theil uſt welche Zahl ſo wohl
das ſechtzigſte Theil von drk gaiitzen Unterdicken der Saule als 1.
Minute welches die Breite eines Riemleins beym Scamotz, wel.
cher den Mod. in 60. Minuten vertheilet hat die Wulſt iſt nach
dem Scamotz von der Hohe der RinnLeiſte die Zahlen der Rinn
Leiſten und Wulſt nemuch 72. und 54. welche Goldmann an Ge—
ſiniſen brauchet haben eben auch die vorige broportion gegen ein

ander
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ander am Gebalcke aber iſt die Wulſt? auch wohl? muß alſo
die Anzahl aller angeſetzten Glieder bey Gebalcken Geſimsund
Kampffern ſtets behalten und kan kein einziges weder zugegeben
noch weggelaſſen werden welchen Vortheil dcamotz vor den hoch
ſten Nutz ausgiebet. Die Proportion aber der Vorſtechung gegen
ihre Hohe an ieglichem Gliede hat er aus der Antiquitat ſelbſten
und des Scamotzii und Palladu geuauen Verzeichnungen herge-
nommen.Giebt alſo der Tuſcaniſchen Ordnung 16. Modul zum Gebul

cke aber nimmt er den funfften Theil als 35 Modul woran er den
Krantz und Unter-VBalcken ieglichem 1. Modul den Borten aber
13 giebt. Das Antepagmentum oder der Abſchnitt iſt ſo breit als
die halbe Ober. Saulen-Starcke welche 288. Min. und ſich umb
vermindert. Die Metope und Zwiſchen-Tieffe iſt allezeit gevierdt
kommen alſo die Balcken juſt 2. Modul von einander will man a
ber z von der Hohe der Saulen zum Gebalcke nehmen kommen
150. vor die Hohe des Krantzes und Unter Balckens und bleiben
5ao. vor die Hohe des Bortens. Hier muſſen Pfeiler mit unver
dinnten Stammen gebraucht werden und kommen die Balcken
24 Modul von einander zu lieagen. Die Auslauffung des Krantzes
iſt 936. des Unter. Balckens aber 405.

Der Saulen-Stuhl halt bey allen Ordnungen 5. Modul mit
dem Unterſatz aber unter den Saulen-Fuß 6. Modul der Klotz
iſt ſtets ein Cubus.

Dem Tuſtaniſchen Geſims giebt er zur Hohe 1. 2. biß 4. Mod.
deſſen Maaß er in dieſer Tabella vorſchreibet:

Die Hohe ſen 2 3. 4,;Anwachſung des UnterBalckens 12. 24. 36. a4s.
Anwachſung des Krantzes 144. 288. 432. 576.

Die Kampffer ſind alle 1. Modul hoch und haben zur An—.
wachſung: Models als 144. Veglicher Glieder Hohe und Vor
ſtechung iſt zur Gnuge aus dem Vorriß zu erſthen.











(0). 27Soriſche Ordnung.
—o Jeſer Ordnung ihren Urſprung fuhret Palladius von denjeni-
»ngen Doriſchen Volckern her welche gewohnet haben in derS rceft Doris,

vius giebt die andern Doriſchen Volcker welche gewohnet in
Klein. Achaja, darvor an. Vcamotz aber weicht von dieſer Mey—
nung ab weil die bewahrteſten Griechiſchen und Lateiniſchen deri—
benten als Herodotus, Strabo und Homerus anfuhren wo dieſe
Volcker von Zeit zu Zeit gewohnet und wie ſie ihren Sitz veran—
dert haben. Anfanglich ſind ſie Pelagti genennet worden ſo von
der Zeit des Koniges Deucalionis, in dem Landlein Fhtiotis Phthio-
tis in Theſſalia oder Macedonia, welche man heutiges Tages Liva-
dia nennet gewohnet nachmals aber von den Ætoliern vertrie.
ben in Epirum ſich gewendet wo ſie unter dem Konige Doro,
nachmals Dores benaunt worden und nahe an dem Berge Olym—
pus gewohnet woraus ſie von den Cadmæern wiederum ausge—
trieben ſich in eine Landſchafft an Groß-Achaja und Macedonien
gelegen gewendet welche ſie nach ihrem angenommenen RNah—
men Doris benennet. Hier iſt ihnen der Muth gewachſen daßſie
zum Waffen gegriffen die Achaier mit etlichen ihrer Bundsgenoſ—
ſen den Lacedamoniern ſelbſt verjaget und alſo ein groß Theil von
peloponeſo, woraus ſie folgends auch die Jonier fortgetrieben
ſich zugeeignet. Dieſe Landſchafft hat den Beruff vor allen andern
in Griechenland gehabt wegen der beruhmteſten Manner in guten
Kunſten wie denn auch alldar unterſchiedene Ordnungen der Bau
Kunſt erfunden worden. Und ſind in Peloponeſo (Morea) nach
der Doriſchen Ordnung erbauet geweſen der Tempel Junonis in E-
lis, der Tempel der Mutter der Gotter der Tempel Jovis Olym-
pii, Apollinis in der Juſul Delos, Jovis Salaminii, zu Salamis, in
der Jnſul Cyprus, der Tempel Panonium zu Ehren dem Neptuno
Heliconio, ſo das ParlamentsHauß der in Klein-Aſien wohnen.
den Jouier geweſen.

Wiewohl nun die alten Griechen und Romer dieſe Ordnung
bey Tempel-Gebauden gebrauchet ſo ſind doch auch bey andern
Gebauden als am Theatro Marcelli, Amphitheatro Lateritis und
andern Orthen in und auſſerhalb Rom viel Stucke dieſer Ord
nutg zu befinden.

Vieruvius gedencket im 1. Capitel ſtines vierdten Buchs daß
die Doriſche Ordnung zu unterſchiedener Zeit und bey unterſchie—
denen Gebauden auch unterſchiedene rroportiones gehabt; An—
tangs ſey ſie nur ſechsmal ihret Dicke hoch geweſen der Proportion
des Menſchlichen Leibes nachahmende an welchen die Hohe des
guintzen Leides die Lange des Fuſſes ſechsmal betraget nachmals
pat ſte 7. Dicken zur Horde bekommen welche Arth man bey den
Tempeln gebrauchet bey den Thkeatris iuid Amphitheatris hat man
ihre Hohe um Modul vermehret; Er brauchet aber bey Beſchrei
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bung derer Theile den halben Diametrum zum Modul, und ob gleich
ihrer baſis nicht qedacht wird ſo wird ſolche niemals ohne batis ge—
macht ſondern die Attica baſis gemeiniglich darzu gebraucht derer
Anwachſung: Mod. (oder vielmehr: weil unten der gantze Dia-
meter, als das Mogdul in etliche gleiche Theile vertheilet worden)
Jhre fernere Eintheilung in ihre Glieder zeiget der Auffriſ. Das
Capitel iſt gleichfalls 1. Modul, ſeine Breite aber 2 Modul.

Die Aushohlung des Schaffts welcher um z verjungt iſt
machet er folgender Geſtalt: Den gantzen Umfang vertheilet er
nur in 20. gleiche Theile unterziehet ſolche mit einer geraden Linie
uber welche er ein Qvadrat beſchreibet deſſen Mittel-Punctt das
Centrum iſt zu den Aushohlungen welche einen Qvadrauten aus—
tragen und kommen alſo keine Zwiſchen.Stabe dran. Das Ge—
balcke bekommet wiederum den vierdten Theil der Saulen zu ſei—
ner Hohe nemlichen 35 Modul. Architrab und Krantz welcher
1 Mocdl. zur Anwachſung hat iſt iedes 1. Modul hoch das Frieß
aber 1: Modul die Dreyſchlitze ſo mitten uber den Saulen und
Bogen ſtehen ſolken ſind 1. Modul breit und werden in 12. Thei
le vertheiltt vor 3. Zwiſchen-Streiffe und z. Einſchnitte auff ie
den 2. Theile gerechnet. Die Metopen oder Zwiſchen Tieffen ſind
allezeit gevierdt. Der Uberſchlag des Unter-Balckens wie auch die
drunter hangende Tropffen mit ihren Blattlein welches gleiche
Lange mit der Breite des Dreyſchlitzes geben muß iſt iedes ein
Sechstheil hoch.

Leo Baptiſta Alberti von Florenz, welcther uberdiß auch
ein guter Mahler und Bildhauer geweſen deſſen io. Bucher deKe
Æcdificatoria nach ſeinem Tode Anno 1512. zu Pariß publiciret wor
den erzehlet nur z. Ordnungen als Doricum, Jonicum, und Co-
rinthiacum, derer Verjungung nach etzlicher Baumeiſter das Vier—
theil wiewohl andere dieſen Proceß gebraucht und nach der Ho
he in Schuhen ſich gerichtet haben von 15. Schuhen haben ſie ihr
z/ von 15. biß 20. Sch. rz Theil von 20. biß zo. Sch. von zo.
biß 40o. Sch. r von 40. biß zo. aber z geben. Er vor ſich aber
erwehlet zur Verjungung daß alſo die obere und untere Dicke
in ratione ſesquioctava verhalte die Hohe aber iſt 7. Modul.

Alle Saulen- Fuſſe ſind Modul hoch und wird! die Hohe
des Doriſchen erſtlich in'3. Theile vertheilet/ wovon das unterſte der
Grund.Stein (cataſtrum) deſſen balis zur Hohe des gantzen Fuß
ſes ratio tripla, die obern  in 4. Theile und bekommet der obere
Pfuhl 1. Theil hiervon die untern z in 2. Theile iſt 1. Theil der
Unterpfuhl.,/ welcher zum obern rationem ſelguialteram (noch halb
ſo groß). die uübrige Helffte kommt vor die Einziehung dexer Ober.
und Unter-Riemilein; iſt] der untere Pfuhl .ſticht.den uberliegen
den Riemlein mehr als die Helffte ſeiner Hohe. vpr uinh hat man
ſich in acht.zu nehmen daß die Aughohlung nicht tieffer als der Un.
terSaulen Sauin auisiweiſet geiuacht werden  i. prt. 4

de.le Dae
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Das Capitel iſt auch halber Saulen Dicke hoch und wird inz. Theile vertheilet das Obere der Uberſchlag welcher ſtets gevierdt

das Mittlere die Wulſt: Lanx, das Untere der Halß. Auffs Ca—
pitel folget der Unter.Balcken ſo halber Saul-Dicke hoch und 3.
Streiffe hat deren der untere 4. der mittlere 6. der obere 2. Mo
dul hoch zu den Nageln und Riemlein gehen 2. Theile von den
Mittel.Streiff ab auff dem Unter-Balcken liegen die verſchnitte—.
ne Over. Balcken ſo iz2. M breit 18. hoch und: vors Frieß vor—
ſtehen die Einſchnitte ſind nach den rechten Winckel gemacht der
Uberſchlag iſt 2. M. ingleichen die Hohl. Leiſten die Dielen-Kopffe
ſind 3. der Krantz 4. die Rinn-Leiſte ingleichen.

Die Anzahl der Aushohlungen (derer Nutzen iſt daß ſie die
Saulen ſiarcker ſcheinende machen) ſetzet er 2o0. welche mit ihren
Zuſammen—Lauff eine Ecke machen und damit ſolche Ecken deſto
beſſer conſerviret werden wird meiſtentheils das untere Vrittel
der Hohe des Schaffts mit einem Stabe ausgefullt.

Sebaſtian Serlius nimmt ebenfalls 7. Dicken zur aantzen Sau—
lenHohe und bedienet ſich der baſi Attica, wie ſie der beruhmte
Baumeiſter Bramantes bey den Doriſchen Gebauden gebrauchet hat,
und aus vorhergehenden Riſſen bekandt iſt. Nur ſetzet er dieſes
zur Nachricht darzu daß wann die balis hoher als das Auge zuſte—
hen komme man das untere Riemlein an der Einziehung was ho—
her oder wenn das Auge hoher zu ſtehen komme das obere Riem
lein erhohet werden muſſe ſonſten wurde eines ſich dem Geſichte
gantz entziehen.

Das Capitel iſt halber Saulen. Dicke hoch ſein Auslauff kom
met mit dem Riemlein auff dem untern Pfuhl am Saulen Fuſſe
uberein und ſind die Glieder alle gevierdt ausgeladen die obere
Einziehung des Schaffts iſt?/ die Anzahl der Aushohlungen
ſo das vierdte Theil des Circkels tieff behalt er gleichsfalls
zwantzig.Das Gebalcke iſt; von der Saulen hoch als 14 Mod. kommt
vors Architrab  Mod. Deſſen Uberſchlag ſeiner Hohe wie auch
die Tropffen: darunter mit ihren Riemlein. Die Dreyſchlitze ſind
breit  Modul, und; Mod. hoch das Capitel oder Uberſchlag auff
den Dreyſchlitzen iſt; von der gantzen Hohe und aehet dem Kran—
tze ab auff den Uberſchlag kommet der Krantz-VLeiſten 5 odul
höch ſo in 5. Theil vertheilet wovon das Obere und Untere der
Hohl-und Kehl-Leiſten mit ihrem Riemlein welches iſt das
obere Viertel iſt der Rinn-Leiſte deſſen Uberſchlag zſeiner
Hohe.

Die Hohe des Klotzes iſt die Diagonal-Linie des Grundſteins
am Saulen-Fuſſe ſolche in 5. Theile geben 1. Theil den Fuß
und 1. Theil den Deckel daß alſo die gantze Hohe wie die Saule
ſelbſt /j. Theile bekommen die Borſtechung iſt die Hohe des Gruund
ſteins vor ſich ſelbſt.
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petrus Cataneus bleibet gantz bey des Vitruvii Angeben nur

daß er die Verjungung des Schafftes und den Uberſchlag am
unter. Balcken von; ſeiner Hohe machet auch ſetzet er eine beſon
dere Erklarung der Bilder welche in die Zwiſchen Tieffe des Bor
tens geſetzet und vom LSerlio Opffer-Gerathe genennet werden da
doch an denſelben offtermals bocal, Roſen Palm- und Oelzweige
des Mercurii Schlangenſtab und dergleichen welche bey den Opffern
nicht gebraucht werden zu befinden. Bey ſchlechten Kopffen mit
wechſelsweiſe untermengeten Schalen machet er dieſe Erklarung
daß auff muühſame Arbeit auch Ergotzligkeit als ein Trunck nothig
ſey ſind uber die Schalen noch kocal beygeſetzet iſt ein Zeichen der
uberfluüßigen Ergotzligkeit der angewendeten Muhe ſeynd die Kopf
fe mit Feſtunen und herabhangenden baternoſtern gemacht heiſtes
die Belohnung der Arbeit  Palm- und Oelzweige waren Zeichen
der ſieghafften Uberwindung. Der nercurianſche Schlangen-Stab
ſtelle vor eine geſchwinde und hurtige Verrichtung mit gutem
Effect.

Den Saulen. Stuhl giebt er folgender Geſtalt an des Klotzes
Hohe ſolle ſeyn? ſeiner Breite welche den Grundſtein oder Taffel
am SaulenFuſſe gleich ſolche vertheilet er hernach auffs neue in
11. Theile 2. ſind der Deckel der in s. Theilgen wegen ſeiner Glie—

der wertheilet wird und 10. ſolche Theile iſt die Hohe des Fuſſes
am Saulen« Stuhl die Vorſtechung iſt 7. Theile.

palladius machet dieſe Ordnung mit Saulen. Stuhlen 3 M.
hoch dem Capitel und Saulen-Fuß aiebt er ieglichen Modul
bleiben alſo voin Schafft 73 Modul. Bie Verjungung iſt:/ und
behalt der vorigen Anzahl bey den Aushohlnngen des Schafftes
wie auch einerley Vertieffung. Das Gebulcke iſt der Saulen
nemlichnnz Modul wovon Mod. vor das Architrab, vors
Frieß und vor den Krantz kommen.

Den Saulen-Stuhl machet er recht wurfflicht ſein Deckel
iſt; der Fuß aber die Helffte von der Hohe des Klotzes.

Barotzius von Vignola, welcher allezeit die halbe UnterSau
len. Dicke zum Modul gebrauchet und wie bey voriger Ordnung
in 12. Theil vertheilet machet ſit 16. Modul hoch vor Capitel und
Saulen.Fuß (Schafft Geſims) konnnt zuſammen 2. Modul blei
ben 14. Mod. vor den Schafft mit ſeinem Ober-Saunmn ſo die Helff
te der Hohe des Halſes am Capitel ſeine Verjungung iſt 5. Die
Anzahl der Aushohlung des Schaffts iſt 2o. welche er mit einem
gleichſeitigen Triaugel kormiret. Das Gebalcke iſt  von der gan
tzen Saulen-Hohe als 4. Modul kommt r. Mod. zum Architrab,
14 Mod. zum Frieß und 13 M. zum Krantz-Geſims.Der Saulen-Stuhl iſt ſtets nach ſeiner Arth? von der Sau—

len Hohe nemlichen 55 Modul 4. M. kommen zum Klotz 8. partes
zum Oeckel und 10. zum Fuſſe.

Scamotz, welcher dieſe Ordnung die Herculiſche benennet be—

kommet vor ihre Hohe s Modul hieraus ſolcher Geſtalt: Die
niedrig—
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niedrigſte als Tuſcaniſche iſt 7; Modul die hochſte als Corinthi—
ſche nach ſeiner Ordnung ſiſt io. Mod. das Mittel (medium Arith-
meticum iſt 82 ſo er vor die Joniſche gebrauchet das medium
aber zwiſchen der Tuſcan.7? Modul und Jon.s3 waren zwar s
machet ſie aber s? Mod. hoch und alſo 1. Mod. hoher als die Tuſt.

wie denn auch die Romiſche um 1. Mod. hoher als die Joniſche ſo
nun auff Capitel und Saulen.Fuß i. Mod. zuſammen gerechnet
wird bleiben vor die Hohe des Stammes ubrig?? Mod. Seine
Zahl der Aushohlung iſt 24. zwiſchen welche er einen Zwiſchen—
Stab von der Breite der Aushohlung ſetzet daß alſo wann
der gantze Circkel in 24. Theile vertheilet die unterzogene Linie in
4. Theile auffs neue muſſe getheilet werden wovon ſtets zu bey
den Seiten z von einem halben Stabe zurücke bleibet.

Das Capitel hat 7. Glieder der SaulenFuß 6. das Gebalcke
iſt Zvon der gantzen Hohe der Saulen nemlich 23 Mod. wird
vertheilet in 185 wovon z. den UnterBalcken 6 den Borten
eines Theils zum Streiff uüber den Borten und 6. dem Krautze zu
kommen. Der SaulenStuhl iſt ein Theil von 35 der gantzen
Saule welcher in 6. Theile vertheilet darvon das obere der De—
ckel z3. der Wurffel und 2. der Fuß des Saulen-Stuhls ſind der
Grundſtein iſt? Mod. hoch.

Branca giebt der Doriſchen Ordnung 16. Modul wovon 1. M. Siova Bran-
zum Capitel und 1. Modul zum Saulen-Fuß welcher den Unter—
Saum des Schaffts zugleich mit einſchlieſſet gebrauchet wird.
Das Gebaualcke iſt der vierte Theil der gantzen Saulen als 4.Mod.
und bekommet das Frieß (der Borten, ſo viel Theile als die Sau—
le Modul hat nemlichen 16. partes, oder 15 Modul das Archi—
trab nur 14. partes, als 2. Theil weniger als das Frieß als 13 M.
das Krantz-Geſims aber 18. partes, das iſt 15 Modul die Vor—
ſtechung iſt wie an dem Tuſtaniſchen 13 Modul oder 42. Mi—
nuten.

Nicolaus Goldmann welcher dieſe Doriſche Ordnung mit ei—
nem geehrten Burger vergleichet behalt zu ihrer Hohe 16. Modul
welches die angeſetzte Hohe der niedrigen Ordnung des Schafftes
bleibet vor das gleich dicke Stucke der Saule. Die Breiten einer
Aushohlung iſtz eines 24. Theils das Centrum zur Aushohlung
iſt die Interſection ddr Diagonalen des aufgeriſſenen Quadrati, bleibt
alſo der Zwiſchen-Stab z. Die Kennzeichen aber an welchem
iedes Stuck dieſer Ordnung von andern Ordnungen zu unterſchei—
den ſind Kehl Leiſten am Wurffel doch ohne Riemlein am Sau
lenFuſſe begiebt ſich das Riemlein unter den Ober. Pfuhl was wei
ter heraus damit die Einziehung den Saulen-Fuß nicht ſchwau
che am Capitel iſt dem Uberſchlag ein Kehl.Leiſten unterzogen

dem UnterValcken aber ein Hohl. Leiſten am Borten kucken biß—
weilen die Dreyſchlitze heraus am Krantze iſt uber den KrautzLei
ſten eine Hohl Leiſte. Der Kampffer hat unter dem Uberſchlag
eine Hohl.Leiſte. Die Geſimſer behalten einerley Kennzeichen mit

L dem
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dem Krantze doch ſollen niemals Oreyſchlitze dran ſeyn weil ſelbt
die Kopffe der auff dem UnterBalcken auffliegenden Balcken vor
ſtellen. Die Hohe des Gebalckes iſt; von der Saulen als 34M.
Krautz und UnterBalcken bekommen iedes 1. Mod. der Borten
aber 11 Mod. ieder Zapffen unten am Unter Balcken unter den
Oreyſchlitzen ſolle oben; ihrer Unter- Breite haben weiln dadurch
Speiler bedeutet werden welche in den holtzernen Gebulcken
durch die Breter biß in den Balcken hinauff geſchlagen denſelben
gleichſam verklammern. Wil man  von der Saule zum Gepal
cken nehmen als 4. Mod. ſo kommen vor Krantz und Unter-Bal.
cken 450. vor die Hohe des Bortens aber 540.

Die Balcken liegen mit ihrer Mitten 2; Mod. von einander
welches bey Dickſauligen Wercken/ wo die Axes 5. Mod. oder 2?
Saulen dicke von ſammen ſtehen zu ſtatten kommet die Außlauf
fung des Krantzes iſt o3z5. und werden unverdiente Pfeiler ger
brauchet.

Der Saulen.Stuhl iſt ohne Unterſatz 5. Mod. der Klotz blei—
bet ſtets ein Cubus, deſſen Latus o9o. Theile Die Hohen des Sau
len Fuſſes 12 Mod. ſeine Anwachſung Mod. Die Hohe des De
ckels aber; deſſen Anwachſung: Modul.

Das Odsriſche Geſims iſt bald 1. bald 2. z. oder vier Modul
deſſen Maaß beygeſetzte Tabella anweiſet.

Die Hohe M. 1 2 3 4360 720 1080 1440
Anwachſung des Unter Balckens 1i2 24 36 48
Anwachſung des Krautzes 144 288 a432 576

Der Kampffer iſt ſtets 1. Modul, und hat zu ſeiner Anwach
ſung; Modul, oder 144. Partes.

Joniſche
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 Jeſer Joniſchen Ordnung ihren Urſprung ſchreibet Vitruvius,5 zu ſo ſich Griechen. Land
ound etliche von den neuen Architectis, den jenigen Volckern

leno, des Konigs Deucalionis Sohne alſo benennet worden auff
des Oraculi Antwort und gemeinen Schluß der Athenienſer unter
Anfuhrung des Jonis in Klein. Aſien ubergangen wo damahls die
Carier und Leleger wohneten; Weil aber Scamotz aus dem Hero—
doto, Pauſania und Strabone erſiehet daß die erſten beyde in dem
uberein ſtimmen daß Jon. des Xuti Sohn derjenige geweſen
von welchem daſſelbe Land in Klein-Achaja, ſo die athenienſer in
nen gehabt und den Elieſiern abgenommen oder nach Abgang ih—
res Koniges Lelinuntis an ſie kommen auch Jonia genennet wor—
den als will er den Urſprung der Jonier in Achajam, und nicht
in Aſien ſetzen zumahlen auch dieſes gewiß daß nach des letzten
Athenienſtſchen Koniges Codri Tode (von welchem das bekandte
Sprichwort: Generoſior Codro, Großmuthiger als Codrus, be—
kannt deſſen Urſprung dieſes: Als die Athenienſer von den Lace—
dæmoniern mit Kriege uberzogen worden bekamen ſie vom Ora-
culo Pythio, dieſe Antwort: Derer Heers-Fuhrer vom Feinde
erleget wurde ſelbige wurden den Sieg und Oberhand be

halten. Hat derowegen der Konig Codrus ſeine Koniglichen Kleider
ab und hingegen Hirten-Kleider angeleget ſich unter des Fein—
des Soldaten gemacht und freywillig mit ihnen unnothigen Zanck
erhoben woruber er auch hingerichtet anff deſſen Tod mit ewi—
gem Ruhm die Athenienſer den Sieg erhalten die Ausſendung der
colonien in Aſien wo ſie die Stadte Epheſus, Miletum, Colo-
phon, Prianen, bhocen und viel andere am Ægeiſchen Meer gele—
gene Stadte eingenommen welches 140. Jahr nach der Zerſtorung
Troja, nemlich im Jahr der Welt 2967. da zuvor 2767. Troja in die
Aſchen geleget wurde geſchehen ſey. Es beſchreibet aber C. Velle-
jus Paterculus in ſeiner Hiſtoria Romana den Ubergang der Attiſchen
Colonien in Klein. Aſien gleichfalls eine gute Zeit nach dem To
de des letzten Konigs Codri, ſo 2881. umkommen und nennet ih—
ren Fuhrer auch Jon, daß man gute Urſache haben konne dem Vi—
truvio und palladio beyzuſtimmen und keiner Confulſion beſchuldi

gen durfft.
Ju eeloponeſo oder Morea ſind erbauet geweſen nach Joniſcher

Ordnung der Tempel ninervæ, Eleæ, die Zimmer der Schatzkam—
mer der Eleer in Græcia, der Tempel des Bacchi zu Athen des
Apollinis Delii, Æſculapii und Junonis. Jn Klein-Aſien der Tem—
pel Dianæ zu Epheſo, mit geſtreifften Saulen ingleichen zu Ma-
gneſia, unweit Epheſo, des Apollinis zu Claros unter den Colopho-
niern der Minervæ zu priene, die beyden Tempel palladis, einer in
phocia, der andere zu boliate, die benden Tempel Æſculapii, einer
zu Trullis in Carien, der andere in der Gegend Smirna. Haben

alſo
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alſo die Jonier die beruhmteſten Tempel unter allen Aſiatiſchen
Volckern gehabt welche nachmahls der Perſiſche Konig Cyrus, als
er die Jonier unter ſich gebracht zerſtoret.

Vitruvius. Vitruvius giebet dieſer Ordnung 84 Medul wie es die mei
ſten von den Alten im Brauch gehabt wiewohl er es auch bey 8.
Theilen bewenden laſſet der Saulen-Fuß iſt: Mod. hoch die Brei—
te des gevierdten Schachtes oder Grundſteins 1z Mod. die Stab
gen zwiſchen beyden Einziehungen ſind z hoch. Das Capitel zu
bekommen theilet er die gantze Unter-Dicke in 18. Theile zz iſt
die Breite des Abaci, die Hohe des Capitels mit ſeiner Voluta iſt
gr achtzehen Theil welche er folgender Geſtalt vertheilet der u.
berſchlag 1. der Kehl-Leiſten 2. die Aushohlung und Saum der
Volutæ, 2. die Wulſt 1. der Reiff oder das Auge das Blattgen
drunter iſt? Theil 3. biß zum unterſten der Volutæ. Die perpen-
dicular- Linie welche durch das Centrum des Auges gehet iſt um

J

zeichnung der Voluta iſt aus dem Bey-Riß gautz leicht zu erſehen
wo in das eingeſchriebene Ovadrat noch ein Ovadrat an das mitt
lere der Seiten decorigen eingezeichnet und iegliche Diagonal inijff k Theil vertheilet welches die ſeyn des dreyfachen

21 Umgangs Ovadranten-weiſe gerechnet. Die Ordnung der broce—
dur weiſen die eingeſchriebenen Zahlen die Aushohlung des Schaff

M tes (ſo um vermindert) ſind halber Breite tieff die Stabe
darzwiſchen ſind Theil. Die Hohe des Architrabs zu bekommen
richtet er ſich nach der Hohe der Saulen in Schuhen gemeſſen von

J wi 12. biß 153. Sch. iſt es halber Saulen Dicke von 15. biß 20. Sch.Theil gautzen Hohe der Saule biß 25. Sch. Theit/

das erſte præſupponiret und der Unter-Balcken halber Saulen
hoch genommen worden das Frieß hat Z wo es mit Zierrathen;

Zvom Unter-Balcken wenn es ſchlecht gemacht wird der Uber—
ſchlag des Frieſes iſtz ſeiner Hohe der Streiff zum Zahnſchnitten
mit den Kehl-Leiſten iſt mit dem mittlern Streiff am Unter.Bal
cken gleich groß ingleichen der Krantz-Leiſten der Rinn-Leiſten iſt
um ;z hoher welches zum Uberſchlag kommet wird alſo das gan
tze Gebalcke? von der Saulen-Hohe.

Alberii. Leo Baptiſta Alberti nimmet zur Hohe o. Saulen-Dicken die
Hohe des Saulen Fuſſes ſo halber Saulen Dicke hoch vertheilet
er in 4. Theile derer 1. zum Grundſtein welcher 11. mahl ſeiner
Hohe breit und lang/ übrige in 7. Theile 2. zum Unter. Pfuhl
den Reſt in 3. Theile der das oberſte der Pfuhl ſo gantz vor der
Saule heraus ſtehet die untern 2. kommen zu den Einziehungen
mit den zwiſchen inne liegenden Reifflein. Es werden aber die Ein
ziehungen folgender Geſtalt gemacht: Die  theilet er in 7. Theile
das 4. und zte von unten nauff konimt zum Stablein die Blattlein
ſind nur? hoch die gehorige Vorſtechung kan aus dem Doriſchen
Fuſſe genommen werden. Das Capitel iſt halber Saulen. Dicke

hoch
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hoch vertheilt in 19. Theile welches Modul benennet worden J
z. kommen zum Abaco, ſo nur in der Breite der obern Dicke der

J

Saule 4. zur Aushohlung der Volutæ, 4. die Wulſt ubrige 6. J
n

bleiben zur Voluta, die Centra der Augen der Voluten zur Rechtenund Lincken ſtehen partes von einander und werden die Voluten al
mit halben Circkeln aus 6. Centris, welche der perpendicular- Dia- ſ
meter des Auges ſo in 6. Theile vertheilet anweiſet geriſſen. Die ne

ziehung der Seiten der Voluten ſo Schupenhafftig verzieret wer 4Wulſt tritt um 2. Mod. vor der Front der Voluten heraus die Ein—

Jden iſt? Modul mehr als die Vorſtechung der Wulſt das Streif—
flein unter dem Reiff iſt  breit. Das Gebalcke giebt er folgender

Geſtalt an daß der Unter.Balcken ſolle  Theil (weiln er die Hohe zwiſchen 15. und 20. Schuhe ſetzet) von der Saule haben wel. J
ches er erſtlich in o. Theil vertheilet und 2. zum Uberſchlag und
Kehl Leiſten behalt uübrige 7. in 12. Theile welche er auch Modulbenennet woraus der Krantz vertheilet wird wie aus den ge— J
ſchriebenen Zahlen zu erſehen das Frieß iſt gleicher Hohe mit den
Unter-Balcken.

Serlius behalt zur Hohe der Saulen 8. M. Weil nun auff Vi- Lerliu. ſ.
truvii Arth der Ober. Pfuhl ihm zu ſtarck vorkommet als machet
er die Eintheilung folgender Geſtalt der Grundſtein behalt zur

Hohe die gantzeBreite iſt 8.mal ſeiner Hohe ubrige  inz. Theill dererdas obere der Pfuhl ſo um ſo viel als er hoch vor der Saule vorſticht J
folgendes Drittel iedes in 6. Theile die zwey mittleren ſind die bey
den Stabe ſo dem Ober-Pfuhl gleich die Blattgen auff den Sta

ben: Sechstheil das obere aber unter dem Pfuhl? ſo um in
des Pfuhls neinwarts gezogen die Einziehung aber um  des Pfuhls I—

Jdas Capitel iſt wie beym Vitruvio, vertheilet nur daß die Run
dung der Voluten mit halben Circkeln wie bey dem Alberto ge
ſchehen gemacht werden. Die Aushohlungen des Schaffts welcher J
ſich um zverjunget zu bekomen wird erſtlich der Umfang in 24. ſolle
die Saule aäber itarckerer ſcheinen in 28. vertheilet und iegliche un
terzogene Linie inz. Theil kommen alſo 4. Theile zur Breite einer
Aushohlung ſo 2. Theile tieff gemacht werden. J

Das Gebalcke iſt von der Saulen hoch ſo in 10. Theile ver—
theilet 3. zum Unter. Balcken 3. zum Frieß und 4. zum Krautz— J

Geſims welches auffs neue in 6. Theile vertheilet darvon 1. zum
Uberſchlag des Frieſes und Zahn-Schnitten 1. den Kehl. Leiſten
druber 2. zum Sparren Kopffen 1. zum Krantz  Leiſten und 1. zum
Rinn-Leiſten deſſen Uberſchlag? iſt gerechnet wird.

Der Klotz des Saulen-Stuhls iſt anderthalb mal ſo hoch als
breit wird vertheilet in 6. Theile /Dzum Fuß zum Deckel daß
alſo die gantze Hohe auch 8. Theile wie die Saule austraget
die Vorſtechung des Deckels und Saulen-Stuhls iſt z von der
Breite des Klotzes.

Cataneus machet die Joniſche Saule ohne Capitel und Fuß Cataniu.
8. Mod. hoch das Cap. und den Fuß: Mod. daß alſo die gantze

M Sauie
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Saule 8 Moduls bekommet verwundert ſich gleichfalls uber den
mehr als grofſſen Ober-Pfuhl welchen Vitruvuus dem. Joniſchen
Saulen.Fuß angeordnet und machet alſo nach ſeinem Gutach—
ten einen geſchickteren. Die gautze Hohe theilet er in 24. gleiche
Theile und nimmet 7. zur Hohe des Grundſteins welcher z von
der Dicke der Saulen lang und breit iſt 5. zur untern und 4. zur
obern Einziehung 3. zu dem zwiſchen innliegenden Stabgen mit
ihren zwo Blattgen deren iedes 13 Theil hoch und 5z. zu dem obern
Pfuhl welcher gantz vor der Saulen vorſticht und dem Blattgen
uber und unter den Stabgen gleich die obere Einziehung gehet
z/ die untere aber nur z unter dem Pfuhl hinein die Volutam be—
ſchreibet er auch auff Vitruvn Arth. Damit aber der Winckel
welchen die Wulſt und die Voluta inwendig an dem Capitel der
Saule machen nicht ein ungeſtaltes Anſehen gebe erfullet man
ſolchen mit Laubwerck deſſen Ende gleichſam mit eingerollet und
unterleget iſt. Das Gebualcke iſt gantz auff des Vitruvin Arth. Den
Klotz des Saulen Stuhls machet er ſeiner Breite hoch ſolchen
auffs neue der Hohe nach in 5. Theil getheilet derer ein ſolch Theil
zum Occkel druber geſetzet welches nachmals in 10. Theil verthei
let und 13. ſolcher Theile zu dem Fuß des SaulenStuhls gerech—
net werden. Die groſte Ausladung iſt  der Hohe des Deckels.Palladius giebt dieſer Ordnung 9. Modul, mit Capitel und Fuß.
Das Capitel machet er vollkommen nach Vitruvii Auweiſung in
dem er die Dicke der Saule in 18. Theile vertheilet und derer 19.
zur Lange und Breite der Platten gebrauchet Zur Hohe des Ca
pitels mit ſammt der Voluten aber nur die Helffte als 93 Theil.
Die Verjungung und obere Starcke der Saulen iſt? zum gantzen
Gebalcke nimmt er das Funfftel der Hohe von der Saulen ſo in
12. Theile vertheilet wird und 4. auff den Unter-Balcken 3. auff
den Borten und 5. auff den Krautz gerechnet werden. Der Sau
len Stuhl dergleichen man bey Bogen-Stellunngen gebrauchet
muß halb ſo hoch ſeyn als die Oeffnung des Bogens weit iſt nem—
lich 2. Mod. 38. Min. welche Hohe nachmals in 7: Theile verthei—
let darvon z. zum Fuſſe deſſen Ober-Leiſtenwerck; darvon 45
zum Wurffel und 1. zum Deckel angewendet wird.

Barotzius machet die gantze Säule mit Fuß und Capitel 18.
Nod. hoch und verjunget ſie um z der Fuß bekommet wie an
allen Saulen halbe Saulen Dicke zur Hohe das Capitel aber nur
z Mod. Wie nun Vitruvius die untere Dicke der Saulen verthei—
let in 18. Theile und 1. ſolch Theil zum «Modul oder der Hohe
des Auges zur Voluta nimmet alſo vertheilet dieſer nür die halbe
Dicke der Saule in i8. Theile kommet derowegen auch die Zahl
mit welcher er die Eintheilung des Capitels beſchreibe gedoppelt.
Bey Beſchreibung der Voluten will er noch genauer gehen indem
er ſelbe Octanten weiſe vorſtellet Erſtlich theilet er das Auae mit
4. Creutz. Linien in 8. gleiche Theile und continuiret alle Linien
weit uber das Auge hinaus nachmahls ſetzet er die Ober und Un
terhelffte der Volutæ, als 9. und 7. Theile zu rechten Winckel an

einander
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1

einander und ziehet derer Extrema zuſammien an den rechten E
kn

in
Winckel beſchreibgt er die rechte Groſſe des Auges zur Voluta, n
den Bogen aber welcher mit 7. Theilen aus dem ſcharffen Winckel
geriſſen worden theilet er oberhalb des Auges in 24. gleiche Thei— un

le weil dreymal acht Bogenſtucke zu den dreyfachen Umgange von 9
nothen die aus dem Centro durch dieſe Puncta continuite Linien
machen mir an der perpendicular und catheto die Puncta, welche 1

trage. Die volllommene Rundung aber Octanten- weiſe zu bekom— r
ich nach und nach aus dem Centro des Auges in die 8. Linien eiu J

men mache ich allemal mit der laugen Linie aus zwey zuſammeu
gehorigen Puncten Bogen interſectiones, welches das Centrum zu 21
ieglichem Stucke ſeyn wird. Das Gebalcke iſt ſtets  von der Sau. a!

m
J

9l
len Hohe und kommet zum Architrab 1z Mod. zum Frieß 1? M.
zum Krautz r deſſen Vorſtechung z4 Theile. Der Suulen-Fuß
Zvon der Hohe der Saulen als s. Mod. und iſt der Fuß: der
Klotz z. der Deckel aber auch: Mod.

Scamotz will daß die Joniſche Ordnung (ſo die Arth einer Scamug.
erbaren Frau hat, mit Fuß und Capitel 8; Mod. halten ſollen
das Capitel ohne Schnecken uber den Reiff nauffwerts iſt  und
vom Mod. und alſo der Stamm 7? Mod. deſſen Verjungung
um den Staim ſind 24. Aushohlungen derer Zwiſchen. Stabe i. Theil
von3: der Breite der Aushohlung ſo ſich um die Helffte vertiefft.
das Gebalcke  der Saule nemlich 13 ſolche in 15. darvon 5.
auff den Unter-Balcken welcher 6. Glieder 4. auff den Borten

und 6. auff den Krantz ſo 12. Glieder hat gerechnet werden.
Belangend aber das Capitel welches von einer ausgehohlten

Platten und Eck-Voluten beſtehet machet er eine gantz neue Arth!

welche er theils von Alten her theils vom Vitruvio, (die Saulen—
Dicke in 18. Theil theilende) theils von ſich ſelbſt erfunden ausgie—
bet und dem Capitel auff allen 4. Seiten einerley Anſehen macht.
Der Grundriß beſtehet in einem 4. Eck ſo 13 lang und breit in
welches er die Diagonal- und Parallel- Linien durchs Centrum zichet/
ſo es in acht gleiche Theile vertheilen; aus dem Centro beſchrei
bet er die OberStarcke der Saulen wie auch das Band und
Reiffen ſchneidet hernach  Mod. an dem Ecke von denen Diagonaln
perpendicular ab wodurch die Breite der Horner ſich findet wañ
nun mit der Weite von einer Eck biß zur andern aus den Ecken der
Horner ein gleichſeitiger A gemacht wird giebt ſich das Centrum
zu den Bogen welche 24 achtzehen Theil hinein gehen mitten in
die vier Theile der Bogen koönmmt die Biume  Mod. breit die
Schuecken an den 4. Winckeln ſind vom Reiff angerechnet biß an
das auſſerſte der Horner 7. Theil und ſteigen uber die Wuſſt wel
che; Theil uber die Bogen-Rundung heraus tritt.

Die Hohe betreffend nimmt er o  darzu wervon 1 zur
Platten und das ubrige zur Voluta oder Schnecken ſo auff Vitruvii
Arth verfertiget wird. Der Saulen-Stuhl iſt 1. Theil von 3*
der gantzen Saule nemlich 23 Mod. hoch vertheilet in 6; und
kommit 1. zum Deckel 35 zum Klotz und 2. zum baſement.
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Branca braucht 18. Modul kommen alfo 1. M. oder 12. partes

zum Fuß und 13. zum Capitel. Weil nun auff ſeine Arth ſtets
der Borten ſo viel Theile als die Saule Modul haben ſolle ſo
behalt ſelber 18. partes. Das Architrab 16. nehmlich 2. weniger
und der Krantz 20. zwey mehr die weiteſte Vorſtechung aber iſt
18; der Theile.

Goldmann vergleichet dieſe dritte Arth niedriger Ordnung mit
einer erbaren HaußFrau derer Hohe gleichfalls 16. Mod. iſt wor.
von 1. M. der Saulen-Fuß und 1. Mod. das Capitel: dieſem hat er
nach Scamotzens Arth auff allen 4. Seiten einerley Anſehen gege—
ben doch aber die Anzahl der Schnecken verdoppelt und machet
den GrundRiß zum Capitel folgender Geſtalt: Das Ovadrat zur
Platten worinn die obere Starcke der Saulen der Saum der
Kropff  Leiſten der Stab und Wulſt geriſſen iſt hat 3. Mod. zur
Breite von den Diagonal-Linien ſchneidet er vom Centro 2. Mod.
ab das auſſerſte der Horner zu bekommen wodurch zu beyden
Seiten dem Ovadrate  Mod. abgehet. Die Aushohlung der Plat.
ten zwiſchen den Hornern machet er mit der Weite von der Mitten
eines Horns biß zum andern aus den Ecken Bogenweiſe ſo das
Centrum der Bogen ſo juſt an die Wülſt antreffen geben auf die
Breite der Horner beſchreibet er ein Ovadrat deſſen innere Seite
die auſſere Breite der beyden Schnecken anweiſet aus dieſen
Schnecken ziehet er eine Linie fornen auff das Mittlere der Wulſt
zu und fallet dieſer Linie aus dem uberſtehenden Punct der Ova.
dranten von der obern Saulen-Dicke perpendicularen welche
erſtlich die Lange der Schnecken nachmals die Breite ſelber biß an
den Reiff anweiſen. Die auswendige Breite aber unter den Hor—
nern iſt an ieglicher Volnta nur z von der Breite des Horns. Die
Conſtruction der Voluta aber iſt bey der erſten General.- Tabella
zu Anfangs gewieſen worden. Das Gebualcke iſt; wovon zum
Unterb. 175 M. zum Frieß: zum Krautz aber 13 Mod. deſſen
Auslauff 255 Mod. und ſtehen die Sparrenkopffe 1. Modul von ein
ander.

Der Saulen-Stuhl iſt 5. Mod. deſſen Fuß 15 M. die Anwach
ſung: der Deckel; ſetine Anwachſung:? Mod.

Das Joniſche Geſims iſt bald 1. 2.3. und 4. Modul. Deſſen
Maaß beygeſetzte Tabella ausweiſet.

Die Hohe an Theilen 360 720 1080 1440
Anwachſung der Ober-Schwellen 12 24 36 48
Auwachſung des Krantzes 144 288 432 576Der Kampffer iſt ſtets 1. Jod. und hat zu ſeiner Anwachſung
z Mod. oder 144. Partes.
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Sir Vormthiſche Srdnung.
Jeſe Ordnung hat ihren Urſprung von Corintho, der be—Techthums und Schonheit Beruff geweſen ſo aber

curuhmten Stadt in Peloponeſo, welche wegen ihres groſſen
ter zurück und auff ihre erſten Einwohner ſollte gegangen werden J

iſt dieſes Land zu erſt (wo dem Pauſania beyzulegen) von Ephyra, 3

des Oceani Tochter bewohnet und benennet worden hernach von añ

Marathone Epopei Sohne und dann von Corintho Marathonis n

Sohne von welchem auch der Nahme herkommen. Es will aber 45

8

Euſebius, deme Tacitus beyſtimmet daß ſelbe Stadt ſo Ephyrus
geheiſſen am lſthmo in Klein. Achaja, vom Atto, Deucalionis
Sohne erbauet worden. Auch ſaget Valerius Paterculus, daß der
Erbauer dieſer Stadt Aleto, des Hippotis Sohn geweſen ſey und J

nachmals von dem Burgermeiſter L. Mummio, 952. Jahr darnach J

gantzlich zerſtoret und in die Aſche geleget worden von welchemdieſes zum Schimpff. und Beweißthum ſeines Unverſtandes ge— J
ſchrieben wird daß er nachdem Anſtalt gemacht worden die von

hden allerbeſten Kunſtlern verfertigte SCtatuen und Taffeln in Jtalien
zu uberbringen noch dieſe Bedrohung beygefuget habe: Wo et— J

was daran verderbet wurde ſolten ſte ſolche wiederum zur Straf—
fe gantz neue machen. Jſt alſo dazumahlen gantz Griechenland
verheeret und Achaja zu einer Provintz gemacht worden. Um
die Zeit Cœſaris, andere ſagen Auguſti, iſt eine neue Bürgerſchafftſ
beſtehend aus Romiſchen Kriegsvolck dahin geſchickt worden wel
che bey Wiederaufferbauung eine groſſe Auzahl ausgehauener Bil—
der Gefaſſer und andere Sachen von groſſem Werth gefunden
zugeſchweigen der Menge desjenigen Ertztes ſo von Golde und
Silber veym Brande der Stadt zuſummen geſchmoltzen und
das Corinthiſche genennet worden. Nach der Zeit hat dieſe Stadt
viel Ungelegenheit erlitten biß ſie endlich unter das Turckiſche Joch
gebracht und ietzo Corintho beneunet wird.

Belangende die Gebaue dieſer Ordnung ſo iſt die obere Rey.
he des Tempels Minervæ Eleæ in Arcadien der Tempel Jovis O-
lympu zu Athen, der Tempel Veneris in Cypern davon gebauet;
Auch iſt zu ſehen daß die alten Romer ihre vortrefflichſten Ge.
baude und inſonderheit die Tempel daruach auffgefuhret haben]
als: das bantheon, den Tempel Apollinis, auff der Qvirinaliſchen
Hohe den Tempel Antonü Pii, des Jovis Statoris, des Jovis To-
nantis, unten am Capitolio, auch ſind mit dieſer Ordnung gezieret
geweſen ihre Theatra, Scenen Amphitheatra und Bader.

Vitruvius gedencket bey der Joniſchen Ordnung daß ſolche geernviu
meiniglich von g. Moduln geweſen wiewohl ſie die Alten meiſtens
um Mod. zum Unterſcheid der Doriſchen hoher gemacht hatten.
Weil nun die Corinth. und Joniſche Ordnung nur an Capiteln von
tinauder unterſchieden und das Corinthiſche ein gantz Modul da

N hinge.
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hingegen das Joniſche nur? Mod. hoch ſo muß dieſe Ordnung
auff ↄ. gantze Modul kommen. Die Eintheilung des Saulen-Fuſ—
ſes welcher ſtets eines halben Moduls hoch behalt gleichfalls die
Magcſſe welche an der Joniſchen gebraucht worden. Zum Grund
Riß des Capitels macht er ein Ovadrat deſſen Diagonal- oder
Winckel-Linie 2. Mod. lang ſey und theilet die Seite in 9. Theile
ſo kommet an beyden Enden ein Theil zur Ecke eines Horns deſ
ſen Breite die von einem Neuntheil zum andern zuſammen gezo
gene Linie giebt auff die Ecken einer Seite wird ein ſolch Neun—
theil perpendicular hinein geſetzet und aus 3. punctis, als den bey
den Ecken der Horner und der Tieffe der Aushohlung das Centrum
darzu geſuchet welches ſich auch giebt wann von der Helffte der
Seite des auſeren Quvadrats uüber die Ecken des inneren Ovadrats
Linien gezogen werden derer Interſection das Centrum zur Aus—
hohlung der Platten geben wird in die Mitten der Aushohlung
kommet die Blume welche ſo weit heraus ſtehet damit ſie mit
den Ecken der Horner eine gerade Linie mache ihre Hohe und
Breite giebt die Hohe der Platten die Hohe aber des Capitels
deſſen untere Breite mit dem Halſe der Saulen überein kommet
wird in 7. Theile vertheilet und kommet das obere vor die Plat
ten 1 vor die Hohe der Eck-Voluten derer auſſerſtes gleich den
Hornern vorſticht die mittlere Voluten ſind nur 1. Theil hoch und
den Roſen gleich; Die untern Blatter bekommen 2. Theil zur Ho
he die obern ſind noch um 2. Theil hoher zwiſchen den obern Plat
ten und denen Voluten kommen die Blatter an den Stangeln her—
aus zu ſtehen. Weil nun das Gebalcke mit dem Joniſchen gautz
einerley kan deſſen Beſchreibung aus vorhergehender Ordnung
erſucht werden.

Leo Baptiſta Alberti nimmt zur Hohe ihre Dicke 8. mal ſtellet
darbey frey den Doriſchen oder Joniſchen Fuß darzu zu gebrauchen.
Das Capitel ſo Unter. Saulen. Starcke hoch wird in 7. Theile oder
Modul vertheilet das obere iſt die Platte derer Glieder mit dem
Obertheil des Schaffts ubereinkommen übrige: ſind die Hohe des
Keſſels ſo oben am Nande Unter. Saulen Dicke am Boden aber
Ober.Saulen Dicke weit iſt nemlich'. Den Grundriß zur Plat—
ten machet er von einem Ovadrat deſſen Seite 10. Mod. lang die
Helffte eines Mod. an der Ecke zum andern gezogen bringet die
Sreite der Horner die Aushohlung gehet ſo tieff hinein biß an
den Boden des Keſſels. Die zwo Reyhen Blatter nehmen iegliche
2. Mod. ein wie auch die Voluten welche aus dem Stengel zwi
ſchen den groſſen Blatten hervor kommen und unter die Horner
und mittlere Blume an der Platten ſich zuwinden. Die Spitzen
der Blatter biegen ſich um? Modul herunter und bekommen die
Vlatter 5. oder 6. Zacken. Der Unter-VBalcken iſt  der Hohe weil
ſolche hier auff zo. Schuhe hoch gerechnet worden nachmals wie
bey der Joniſchen Ordnung vertheilet wird und beſtehet der Un—

ter
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Serlius nininmt o. Modul zur gantzen Hohe worvon 1. Mod. Arlius. 4
das Capitel und:. Mod. der Saulen Fuß deſſen Anwachſung ſi
der Unterpfuhl iſt umz hoher als der obere was zwiſchen beydenPfuhlen bleibt vertheilt in 12. Theile die mittlern zwey geben f
die Stablein ſo in gleicher Weite mit dem Ober-Pfuhl vorſtehen
ober und unter den Stabgen wie auch an den Pfuühlen ſeynd die ĩJ

inRiemlein bey welchen in acht zu nehmen ob die Fuſſe hoher oder
l Jniedriger als das Auge zu ſtehen kome damit man ſolche weil ſieſich ſonſten gantz dem Geſichte entziehen erhohen konne zwiſchen J

dieſem Riemlein wird die Einziehung gemacht. Zum Grundriß des
Capitels macht er ein OQvadrat deſſen Diagonal gedoppelte Sau— J
len-Dicke lang ſey und beſchreibet 2. Circkel einen in der Groſſe J

der obern Saulen-Starcke den andern daß er das Ovadrat beruh—
re. Die Tieffe der Aushohlung zu bekommen theilet er die Diſtanz
der beyden Circkel in 4. Theile und laſſet eines an dem Grunde
der Saulen zuruck machet nachmals uber die Seite des Qvadrats
eiuen gleichſeitigen Triangel ſo bekommt er das Centrum, undſchneidet ſich die Breite der Horner ſelbſt ab. Das Gebualcke iſt iJ I
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arrenkopffen ſo in gedoppelter Breite von

ii

J

J
nten ausgeſchweifft ſind.

n

von der gantzen Hohe vertheilet in 10. Theil kommen 3. zum Ar- J
chitrab, 3. zum Frieß und 4. zum Krantze. Der Klotz des Sau—len, Stuhls hat ſeiner Breite zur Hohe die Hohe des Deckels p.

wie die Saule o. Theil bekomme die Anwachſung des Fuſſes und
und Fuſſes iſt? der Hohe des Klotzes daß alſo die gantze Hohe

Deckels iſt z von der Breite des Klotzes auff Arth des Saulen— ſaFuſſes.

Cathaneus behalt gleichfallo o. Modul zur Hohe der Sau Cachaneus. ti.

ſfelen Fuß bekommet Modul, welcher in 24. Theile vertheilet I

wornach die Hohen der Glieder abgemeſſen werden die gantze Brei— 1J
te des SaulenFuſſes iſt  Modul. Den Grundriß des Capitels f

macht er mit einem Oradrat ſo gleicher Groſſe mit dem Grund—ſtein des Saulen. Fuſſes bekommt alſo die Diagonal gleichfalls 9
in;Diametros zur Lange in diß Ovadrat beſchreibt er die untere undobere Dicke der Saulen welche  ſich vermindert. Zur Vertief— 4e

fung der Platten ſetzet er z in die Mitten hinein und macht uber die 4Seiten gleichſeitige Triangel ſo bekomt er das Centrum zur Aus— J J

hohlung und ſchneiden ſo dann die Horner ſich ſelbſten ab denCirckel biß an die Unter-Saulen Starcke ausgeſpannet giebt den 9
untern Grund der Platten weil der Autor auff Vitruvii Arth ſich ſuberuffet der ſich nach der Saulen Hohe in Schuhen richtet und

J

auff die hochſte nrechnet als iſt hier auch  zur Hohe des Unter—
rBalckes genommen welcher wann das Modul in 60. vertheilet

wurde 45. Theile betraget ſolle nun der Borten um J hoher J

ſeyn bekommt derſelbe z63 welchemder Krautz auch gleich und
alſo

ta
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alſo das gantze Gebalcken? Mod. Zum Saulen.Stuhl komit der
Klotz anderthalb mal ſo hoch als breit der Hohe iſt der drüber
liegende Deckel ſo in s. Theil vertheilet und 'z die Hohe des Fuſ
ſes geben die Anwachſung macht er von 7 Theilgen.

Palladius giebt ihr zur Hohe o? Mod. wann ſelbe ſolle ſtreif
ficht gemacht werden muſſen 24. Aushohlungen drum ſeyn ſo um
die Helffte ihrer Breite vertiefft der Zwiſchen. Stab iſt! der Brei
te einer Aushohlung der SaulenFuß kan Attiſch ſeyn doch mit
dieſem Unterſcheid daß ſelbe: wie die Doriſche nur vorſte—he dennoch braucht er eine andere Arth bey ſeinem Vorriſſe das
Capitel iſt iMod. und noch  druber hoch welches Sechstheil die
Hohe des Abaci giebt ſein Grundriß wird erſtlich mit einem Ova-
drat gemacht deſſen Seite 1z Mod. lang ein Modul aus dem
Centro e auff die Diagonal gegen die Ecken a.b. c.d. in f.g. h. und i.
geſetzet bekommt man die Breite der Horner J.m. und n.o. Die
Tieffe der Aushohlung wird gefunden wann mit n. ein gleichſei—
tiger Triangel gemacht und aus der gefundenen Spitze die Bo
gen-Rundung gezogen die Blume iſt z breit und; Mod. hoch
der untern Blatter ihr Circkel gehet biß an die Vertieffung der
Platten der andern Blatter aber biß mitten unter die Roſen
das ubrige Mod. von der Hohe zum Capitel wird in 6. Theile ver
theilet und ktommen 2. vor die Hohe der untern 2. vor die Hohe
der obern Blatter. Die Voluten mit ihren unterliegenden Blat
tern nehmen zuſammen auch 2. Theil ein als:

Das Gebaualcke iſt der Saulen. Hohe 1. Mod. 54. m. hiervon
machen das Architrab,  das Frieß und  den Krantz ſo auch
um ſo viel ausgeladen iſt.

Der SaulenStuhl iſt  von der Säulen Hohe vertheilet
in 8. Theile geben z den Fuß den Klotz und den Deckel.

Barotzius nimmt zur gantzen Hohe 20. Mod. und verjunget ſie
um; ihrer Stärcke zum Grunddes Capitels welches 25 Mod.
hoch machet er ein Ovadrat deſſen Seite 4. Mod. Mit dieſer
Weite macht er auch einen gleichſeitigen Triangel aus deſſen
Spitze mit *bezeichuet reiſſet er wann zuvor die Breite der
Horner ſo 4. Theile betragen gemacht worden die Aushohlung
der Platten am Profil des Capitels oben ſind die Hohen der untern
mittlern und obern Blätter mit denen Voluten wie auch der Aba-
cus, oder die Platte zu ſehen. Die Blatter gehen heraus biß
an eine Linie von der Ecke eines Horus biß an den Reiff am Ober
Saum der Gäulen gezogen.

Das Gebälcke iſt  der Säulen neinlich 5. Mod. und hat der
unter- Balcken 1: Modul der Borten gleichfalls 1; Modul der
Krantz aber 2. Modul zur Hohe und iſt ſonderlich von deni Pan-
theon in Rom hergenommen. Der Saul.Stuhl ſolle der Saul
Hoſen als 6; Modul, kan aber wohl von7. Mod. gemacht wer—

den
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Corinthiſche Ordnung. 43den daß alſo der Fuß 12. partes, der Klotz 5. Mod. 10. partes und
der Deckel 14. partes bekomme.

Scamotz giebt dieſer Ordnung welche die Arth einer geſchmei—
digen Jungfrau an ſich hat die groſte Hohe als 10. Mod. wie er Lanetg
ſie dann auch uber alle orduet der Fuß iſt: Modul deſſen Taffel
J 5 Wod. breit dnag Eanitol At.  ν

Aeur,en Yervor vir titinen Nanctenaber von dem Uberſchlag des Croppers herabwerts wo die Blume
u
l

entſproſſet die auſſerſten Enden aber der zwo Reyhen Blatter
beruhren eine QOveerLinie; ſo vom Reiff am Ober-Saum biß an
einen Circkel deſſen Diameter 15 Mod. iſt welches das Medium
zwiſchen der Linie von der Ecken und der Breite der Platten; das
Gebalcke iſt  der Saule beſtehende von 2. Modulu und wird in
15. vertheilet derer 5. der Unter. Balcken 4. der Borten und 2 der
Krantz. Der UnterBalcken hat 9. Glieder der Krantz welcher

ſo viel als er hoch heraus laufft hat 14. Glieder. Der Saulenſtuhl
ſo der Saulen und 34 Mod. halt vertheilet in o. Theil weniger
 an
Wurffel giebt.Branca theilet an dieſer Ordnung die zz welche ſtets auff die
Saule gerechnet werden in 20. Theile und macht das Capitel bama
von 23 Modul. Weil nun der BVorten ſo viel Theile als die Sau—
le Modul bekommeun ſolle der Unter-Balcken aber 2. weniger und
der Krautz 2. mehr ſo hat der Unter-Balcken 18. der Borten 20. und
der Krantz 22. Theile zu bekommen  iſt alſo das Gebalcke 60. par-
tes, nemlich 5. Modul und  von der Hohe der Saule wie beym
Barot?zio.

Nicolaus Goldmann vergleichet dieſe mit einer zarten wohl Goldmann
ausgeputzten Jungfrau und behalt in allen Theilen einerley Ho—
he und Anwachſung mit der Romiſchen Ordnung und daß die
Hohlungen des Schaffts ein halber Circkel ſeyn ſolle. Der Grund—
Riß zum Capitel wird folgender geſtält gemacht: Das Opadrat
worinn die Diagonal- und parallel. Linien durchs Centrum gemacht
worden iſt z. Modul lang und breit daran zu beyden Ecken M.
abgeſchnitten die Breite der Horner 85. heraus kommen vor die

O Aus
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(0). 45Sie Romiſche Ordnung.
mwJeſe Ordnung wird von Unterſchiedenen mit unterſchiedli—
euchen Nahmen beleget als die Jtaltaniſche Lateiniſche undz J

Will man bey dem erſten bleiben ſo hat ſie ihren Nahmen
bißweilen die die Gemiſchte und Zuſammengeſetzte.

von der beruhmteſten Landſchafft in Europa, welche den Nahmen
von ltalo, dem allererſten Konige in Arcadien her hat nachdem
aber bekannt daß nicht uberal gantz Jtalien dieſe Ordnung gebrau
chet als iſt auch dieſe Benennung allzu general, und kommt eben
ſo ungeſchickt heraus als wenn ich die Doriſche Joniſch. nnd Co
rinthiſche Ordnung die Griechiſche nennen wollte.So man aber das andere wenn ſie die Lateiniſche genennet

wird unterſuchet muſte ihr Nahme herrühren von Sabacio Sago,
(dem Armenier welcher nach vielen Reiſen in Jtalien gelanget und
ſich Laturnum benennet nachdem er nun von dem Konige Jano an
genommen iſt er daſelbſt verborgen und Latens blieben wie denn
auch ſelber Orth wo er verborgen gelegen Latium benennet wor
den; deſſen Haupt. Stadt Alha geheiſſen. Auch ſagen ſie daß die
gabiner und Lateiner einerley Volck mit den Romern geweſen weil
Rom vom Ptolomeo und andern Geographis unter Latium gerech—
net werde. Man befindet aber beym plutarcho, wie eine gewiſſe
Verratherey beſtraffet worden dadurch man geſucht die Thoren
zu Rom den Lateinern zu offnen; dahero auch von Zeit des Bur-
germeiſters b. Decü an dieſe Volcker allgemach den Romern unter
thanig gemacht worden iſt dahero zu ſchlieſſen daß dieſes Volck
ſolche edle Gebaude nicht auffuhren vielweniger eine beſondere Ord
nung werde haben erfinden konnen. Diejenigen aber welche ſie
mixtam ſeu compoſitam benennen geben ihr keine beſondere Benen
nung weil man auch nach der erſt erfundenenen Tuſcaniſchen
Ordnung die andern alle compoſitas benennen mochte. Es iſt a—
ber bekandt daß dieſe Ordnung bey den meiſten alten Gebauden in
Rom und in andern Proviucien ſo von den Romern erbauet
gebraucht worden wird alſo. mit beſſerm Recht die Romiſche von
der Stadt Rom ſo ihren Urſprung von Romulo, ihrem erſten Ko—
nige noch 770. Jahr vor Chriſti Geburth her benennet. Nach
dieſer Ordnung ſind erbauet der Romer ihre Tempel RathsHau
ſer Triumph Bogen und Bader als der Tauff Platz des Kayſers
Conſtantini, ſo achteckicht der rundte Tempel S. Conſtantiæ, das
Jnnwendige des Tempels pantæni. Die Baſilica, ſo Kayſer A-
drianus zu Ehren der Plotina Trojani Gemahlin bauen laſſen der
TriumphBogen zu Benevent, zwiſchen Rom und Neapolis, die

MPader. des Anthonini und Diocletiani, wie denn auch viel derglei—
wen Capitel ſo zu dieſer Romiſchen Ordnung (wie aus beygebrach
ten Adler welchen die Romer gefuhret zul ſchlieſſen) gehoren
in und um Rom unter der Erden gefunden worden welche Vieno-

ſa in
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la im Riß vorgeſtellet und bey ſeiner Arth beygeſetzet befunden
werden.

Sebaſtian Serlius in ſeiner Beſchreibung ſetzet folgende Mey
nung: Weil die Romer geſehen daß der Griechen ihre erfundene

drey Ordnungen als die Doriſch-Joniſch- und Corinthiſche nicht
zu verbeſſern haben ſte auff das Corinthiſche Capitel die Joniſchen
Voluten mit ihrer Wulſt geſetzet und alſo dieſe zwey Ordnungen
in einander gemenget es hatte auch ſolches ihnen frey geſtanden
der Griechen ihre lnventiones nach Willen zu endern zumahlen
ſie durch ihre Waffen ſich ihnen unterthanig gemacht hatten. Sol.
che Anordnung ſey zu ſehen an dem Amphitheatro Coloſſeo, wo u-
ber die z. Ordnungen der Griechen die vierdte ungeacht ſie das
Corinthiſche Capitel behalten geſetzt worden. Doch muſſe man
ſich verwundern uber die Scharffſtnnigkeit des Baumeiſters daß
weil das Gebalcke ſehr hoch zu ſtehen und ſolcher Geſtalt dein Au—
ge weit entfernet worden er ſich mit denen an dem Borten ange—
ſetzten Kragſteinen geholffen daß dadurch das gantze Gebalcke
gleichſam den Krantz alleine vorſtelle.

Die Hohe der Saule mit Capitel und Fuß iſt 10. Modul, wo—
von: zum Saulen-Fuſſe kommet das Capitel iſt 1. Modul hoch
und iſt diß darbey in acht zu nehmen daß die Voluten groſſer als
bey der Corinthiſchen Ordnung kommen müſſen.

Das Gebulcke iſt 5.von der gantzen Saule hoch und ſind Krantz
Borten und Unter-Balcken in gleicher Hohe der Krag-Stein am
Borten iſt; ſeiner Hohe breit  auff Arth des Abſchnittes und
Dreyſchlitzes Doriſcher Ordnung. Der Klotz des Saulen-Fuſ—
ſes iſt gedoppelter Hohe vertheilt in acht Theile kommen alſo
10. ſolcher Theile vor die gantze Hohe wie bey der Saule wel—
che auch 1o. Mod. hat; Die Vorſtechung des Deckels am Saulen
Stuhl iſt von der Breite des Klotzes.

Cataneus behalt auch 1o. Mod. zur gantzen Hohe die Glieder
des Fuſſes ſind wie bey der Corinthiſchen; am Capitel werden zwar
die g. Voluten weggelaſſen doch an ſtatt derſelben die Joniſchen Vo-
luten mit ihrer Wulſt und unterliegenden Reiff gebrauchet worauf
die Taffel alſo geleget wird daß ſie platt auff der Wulſt auffliege
und die Voluten nur unter den Hornern hervor kriechen. Das Ge
balcke iſt dreymal Ober-Saulen Starcke hoch und iſt mit dem Ser-
lio noch in dieſem unterſchieden daß der Kragſtein am Borten nur
*Mod. breit ſey. Der Klotz des SaulenStuhls iſt  ſeinerVreite hoch darvon iſt die Hohe des druber liegenden Deckels
welcher in 8. Theil vertheilet die Maaß zur Hohe des Fußes (nem.
lich 13. Theilgen giebt die Vorſtechung iſt 7? Theil.

Palladius benennet dieſe Ordnung die Compoſitam, und zut
gleich auch die Lateiniſche weil ſie von den alten Romern erfun—
den und aus den zwo vorhergehenden Ordnungen zuſamien geſe—

tzet worden macht ſie auch von 10. Mod. hoch ihre Verjungung
iſt; Mod. Jbhre Abtheilung iſt einerley mit der Corinthiſchen

uur
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nur daß an ſtatt der m
herum gehe welche Glieder des Joniſchen Capitels ſehnd. Auff
gleiche Arth wird auch die Taffellgemacht was unter der Taffel
vertheilet er in 3. gleiche Theile die untern 2. Theile geben die zwo

En

Romiſche Ordnung. 47 ſatg

ittleren Voluten die Wulſt und der Stab

Reyhen Blatter das obere die Voluten, ſo auch etwas von der
Taffel wegnehmen und aus der Wulſt neben der Blume heraus 1*

Il

ſteigen. Der Grund. Riß zum Capitel iſt zur Gnuge aus dem Co—
rinthiſchen zu erſehen. Die Wulſt iſt  von der Hohe der Platten/ jr
und ſtehet unten am Unterſten des Auges an die Vorſtechung iſt
3/ der Reiff iſt  der Wulſt gehet was mehr als halb hervor n

und windet ſich unter der Vgluta ums Capitelt herum die untere
Dicke des Keſſels gehet an wo die Aushohlung des Schaffts am
tieffffter. Das Gebalcke iſt der funffte Theil der Saulen deſ—
ſen Maaß wie an den andern Ordnungen angewieſen aus beyge—
ſetzten Zahlen zu erſehen. Die Glieder der Kampffer aller Ordnun—
gen nach ſeiner Arth wie auch ihre Hohe giebt der Vorriß zu er—
kennen und hat er bey den erſten 3. Ordnungen ſolche zweyfach an
gewieſen bey den letzten beyden aber nur einfach. d

Barotzius, ſo nur die halbe Saulen-Dicke vors Mod. braucht Barotziu.n
behalt zur Hohe 2o0. Mod. wovon 1. der Saulen. Fuß und 22 das
Capitel deſſen Grund und Auffriß mit Zahlen deutlich erklaret

zdas Gebulcke iſt der vierdte Theil der Saulen und kommen 13 M.
zum Unter-Balcken 1t zum Borten und 2. zum Kranutz deſſen kul

Vorſtechung 2.Mod. Der Saulen. Stuhl iſt hoch 7. Mod. oder if
126. Partes, und beſtehet der Unterſcheid vom Corinthiſchen nur J

in etzlichen Gliedern des Deckels und Fuſſes. Die Kampffer und
Bogen—Geſimſe ſind zu beyden Seiten der Saule angebracht wie
auch ſeine Beſchreibung der Attiſchen baſis.

Scamotz ſetzet dieſe Ordnung zwiſchen die Joniſch- und Corin gcamong.
thiſche ſolcher geſtalt ſteigen die 5. Ordnungen in einer ſchonen
Vroportion nach und nach von dem dicken Weſen der Tuſcaniſchen an—

J

fahende biß auff die Geſchmeidigkeit der Corinthiſchen welche auf
die Schonheit der Romiſchen folget. Jſt alſo nach ſeiner Meynung
nicht nothig daß ſie weil ſie zuletzt erfunden auch die allerober.
ſte ſeyn muſte zumahlen aus den Buchſtaben der Griechen und
Lateiner wie auch aus den Noten der Mufic zu erſehen daß ſie
ihre Ordnung vom Schall und ihrer Starcke und nicht nach der
Zeit ihrer Erfindung bekommen haben. Dieſer Ordnung ſo er die
Schone nennet giebt er z Mod. Das Capitel iſt 1? Mod. und
kommt das ſechſte Theil zur Platten. Um den Stamm ſind 24.
Aushohlungen derer Zwiſchen-Stucke 1. Theil iſt von 33 der Brei—
te und vertieffen ſich um die Helffte gedachter Breite die Verjun—
gung aber des Stames oben iſtz das Gebalcke iſt  von der Sau
len Hohe ſo zuſammen in 15. vertheilet wird worvon 5. zum Ar

chitrab, welcher 8. Glieder 4. zum Borten und 6. zum Krantz ſo 16.
Glieder hat gerechnet werden.

P Der
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Uberſchlag Hohl  Leiſte und 2. Streiffen.

48 Romiſche Ordnung.
Der Grund. Riß des Capites iſt ein Ovadrat deſſen Sei—

te 1 Modul welches O durch die Diagonat- und parallei- Linien
durchs Centrum in 8. gleiche Theile vertheilet wird; vom Centro
aus ſchneidet er einen Modul von den Diagonal Linien ab ſo findet
ſich das auſerſte der Horner welche Mod. breit die Spitze des
uber die Ecken zweyer Horner beſchriebenen Triangels giebt das

Centrum zur Aushohlung der Platten welche un: Mod. vertiefft
ſeyn. Aus dem Centro werden 2. Circkel geriſſen einer in der Groſ
ſe der obern Saulen-Starcke der andere nach der Tieffe der Aus—
hohlung des Schaffts. Dieſe geben die Dicke der Blatter die kleinen
Blatter kommen mitten in ein Achttheil und erreichen mit ihrer
Vorbeugung das auſſerſte der Wulſt. Der Diameter des Capitels
an der Wulſt iſt der Hohe des gantzen Capitels gleich nehmlich
1 Mod. Der Diameter aber des Circkels von den groſſen Blat
tern iſt 14 Mod. und reicht biß mitten unter die Blume an der
Platten. Die fordere Seite der Schnecken iſt und werden nein—
werts allmehlig breiter. Es ſind zwar die Schuecken acht Theile
hoch doch aber mit dieſem Unterſcheid daß ein Theil das zwan
tzigſte und nicht wie an der Joniſchen das achtzehende von der
Unter-Dicke der Saulen ſeh. Am AKuffriß richtet ſich die Vorra—
gung der Blatter nach einer Linie/ welche vom auſerſten des Reiffs
am obern Saum der Saulen an den Diametrum eines Circkeltz
auff der Platten von 14 Mod. welches das medium iſt zwiſcheir
denen welche ſie ziehen an die Ecke eines Horns und andas mit
lere der Blume. Das Auge der Voluten kommet perdendicular
an die Linie welche von den auſſerſten Enden der Unter-Blatter
gezogen wird. 2214

Der Saulen-Stuhl iſt i. Theil von 34 der gantzen Saulen
nemlich 3. M. vertheilet in 8. Theile wovon 1. der Deckel ſo 8. Glie
der 5.den Wurffel und 2. den Fuß davon der Grundſtein: M.
hoch geben ſeine Breite iſt 1. Mod. 49. Min. Das Geſüns werck
auff dem Grundſtein hat 6. Glieder

Was die Kampffer und Bogen. Geſimſe belanget ſo wol beyſchlech.
ten Bogenſtellungen als wo Saulenſtuhle gebraucht werden iſt ſol
ches in der generai-Eintheilung aufaugs abgehandelt worden. Hier
wollen wir nur die Anzahl und Nahmen der Glieder an den kleinern
(weil die groſſern einige Gleichheit mit den Gliedern des Krantzes
an den Geſimſen haben) benennen wie die Einheilung darzu zu
machen und was vor eine propartion die Glieder untereinander
haben iſt an ieglichem beygeſetzet.

Der Tuſtaniſche hat 7. Glieder Uberſchlag/Kehl Leiſte Streiff/
Band NinnLeiſte Band und der Halß. Das Bogenſtucke hat 4.
Glieder Uberſchlag Hohl Leiſte und zwey Streiffen.

Der Veriſche hat 7. Glieder Uberſchlaa Kehl Leiſten Streiff,
Band RNinnLeiſte Band und Halß. Das Bogenſtuck 4. Glieder

Der
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Der Joniſche 8. Glieder Uberſchlag Kehl-Leiſten Streifff

Uberſchlag Rinn-Leiſte Reiff Band und Halß. Das Bogen
Geſims 5. Glieder Uberſchlag Kehl-Leiſten Reiff und die 2.
Streiffen.

Der Corinthiſche hat 11. Glieder Uberſchlag Kehl-Leiſten
Reiff KrautzLeiſten Wulſt Reiff Riemlein und Unter. Kehl.

J

Leiſten groſſe Streiff Reiff kleiner Streiff. Das Bogenſtück na
hat 6. Uperſchlag Hohl-Leiſten Kehl-Leiſten groſſe Streiff

J

Kehl-Leiſten kleine Streiff.
Der Romiſche hat 10. Glirder Uberſchlag Kehl-Leiſten

Streiff Band Rinn,Leiſten Reiff Riemlein Kehl-Leiſten
Band und Halß. Das Bogenſtucke hat 6. Glieder Uberſchlag
Kehl-Leiſten Reiff groſſer Streiff kleine Wulſt und kleine
Streiff.Was por Proportion die Geſimſer ieglicher Ordnung haben
iſt gltichfalls bey Scamotzens General. Cintheilung gedacht wor
den. Jhre Eiutheilung und was vor Proportion die Glieder ha-

ben iſt aus den Riſſen zu ſehen. 4Das Thur-oder Fenſter-Geſims Corinthiſcher Ordnung ſolle ſ
nicht weniger als von der Hohe des Lichtes haben. Die Eck Zier
den zu machen iſt nur diß in acht zu nehmen daß am Unterureiff

augeſetzet, werde wann diß geſchehen ziehet man alle Glieder
dieſem verkropfften Unter-Streiff um und um parallel. Die Brei—
te der Seiten-Rolle iſt gleich der Helffte des Krantzes nemlich? 4

J

vwon der Ober. Schwellen. Jhre Hohe fanget unterm Krautz an
und reichet ans Ende der Eck-Zierde. Jhre Breite wird vertheilet J

8

J

J

in 21. gleiche Theile: Die Ober-Schnecke der Seiten. Rollen hat
die Hohe des Bortens und aur Hohe 7. zur Breite 8. Theile. Die
Hohe des Auges iſt 2 Theil von der Ober-Schwellen nauffge.
rechnet; das Auge der untern Schnecke ſtehet in einer perpendicu-
lar mit dem obern Auge. Weil nun die Conſtruction der Voluten J

einerley und die obere aus-die untere einwerts anfahet muß die
Weite zwiſchen dieſer perpendicular und der Seite der Rollen in
4: Theil vertheilet werden ſo bekommt man das Centrum, wel.
ches 4. Theile hoch ſtehet. Wann nun die obere und untere Schne-
cke gemacht und ihr eine Breite zugeeignet worden ſo hier 1. Thell
iſt noch ubrig ſolche an einander zu hangen welches leichtlich ge
ſchehen kan weil das Auswendige an das Junwendige zu hangen
ziehe ich nur ſolche mit einer blinden Linie juſamen und mache auff
ihre Helffte zwey gegen einauder ſtehende gleichſeitige Triangel ſo
findet ſich das Centrum zu den geſuchten Bogen-Stucken. Das
Blatt unter der Seiten-Rollen iſt ſo lang als die Ober-Schne
cke breit und bieget ſich biß nuter die Mitten des Auges
heraus.Branea giebt der Romiſchen Ordnung 20. Modul:; und weil der Brauca
Vorten ſtets ſo viel Theile als die Saule halteun ſolle der Krautz
zwey mehr der Unter. Balcken aber zwey weniger bekommet ſo

wird
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wird das gautze Gebalcke õo. Theile hoch werden welches gleichder Säule austräget nach Minuten ſeines Moduls gemeſſen iſt

der Krantz 6s. der Borten 60. der Unter-Balcken 54. das Capitel
iſt wie beym Vignola, die Balis aber iſt Attica.

Nicolaus Goldmaun vergleicht dieſe Ordnung einer Heldin
und ſetzet ſie Scamotzen zu folgen zwiſchen die Joniſche und Corin
thiſche. Jhre Hohe iſt 2o. Modul welche Hohe den hohen Ord.
nungen zugeeignet worden zum Capitel komnien 23 Modul ſein
Grundriß iſt gantz auff vporhergehende Joniſche Arth gemacht nur
daß uber dieſes noch die 2 Reyhen Blätter angewieſen werden de—
rer die unterſten in gleicher Weite mit der Wulſt die oberſten Blätter
aber mit dem auſſerſten der 8. Schnecken ſich heraus biegen. Die Ho—

he der kleinen Blatter iſt der groſſere aber i. M. die Platte? M.
Die Verjungung der Säulen iſt? die Hohe des gleich dicken

Stuckes  des Stamines. Die Aushohlung recht zu machen ſo
wird ein 24. Theil in 10. Theil vertheilet  iſt die Weite der Aus
hohlung ſo aus der Spitze eines gleichſeitigen Triangels zu ma.
chen; Vor den Zwiſchen-Stab kömmen,; Theil. Die Hohe des
Gebalckes iſt? als 4. Mod. der Unter.Balcken 13 M. das Frieß 15
der Krantz 13 Mod. ſein Auslauff 876. Der gantze Saulen Stuhl
5. Mod. der Fußir M. der Deckel zdesKlotzes Auslauff 495. part.
des Fuſſes Anwachſung? des Deckels  Modul.

Das Genms iſt wiederum wiererley und iſt das dritte im
Riß beygefuget worden.

unl
Hohe nach Theiln  360. 720 1080o 1440Anwachſung des Unter-Balckeins 24. 48 72 96
Anwachſung des Krautzes 150 zo0o0 40 600

Die Hohe, des Kampffers bleibet 1. Mod. die Anwachſung

Moduls.

TABEL-
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Eil bey Saulen-und Bogen-Stellungen zu ieglicher
Ordnung eine abſonderliche Tabella beygefuget worden
darauß alle Maaſſe ieglicher Theile ſo wohl nach Mi—
nuten als gantzen Moduln zu befinden und ſolcher ge—
ſtalt noch beſſere Anleitung gegeben wird die Saulen—

und Bogen« Stellungen nach was vor einem Auctore ich will
unter denen dreyen als Palladio, Vignola, oder Scamotz nachzu—

machen; Als hat man nicht vor unnothig befunden auch dieſe Vni—
verſal-Tabellam, uber alle neun angefuhrte Auctores beyzufugen

woraus folgender

Vierfache Nutzen entſtehet daß ich
1. Selbige als einen Indicem und Regiſter brauchen kan

woraus ich mir zu rechte helffe wann etwan eine eingeſchriebene
Zahl die Hohe der Glieder an Minuten anztigende und in vorher—
gehenden Kupffer-Blatten nicht wohl leſerlich und zu erkennen wa
re oder auch die Beneunung der Glieder ſelbſten noch nicht voll

kommen bekandt ſind.

2. Daraus erſehe wie ſie!die Glieder auff einander geord
net haben und was vor Glieder gebraucht worden.

z. Erfahre  ob ieglicher die unterſcheidende Glieder einerley
Nahmens als Riem-und Reifflein auch in einerley Groſſe be—
halten habe und

A. Den genauen Unterſcheid! finden konne in was und um
wie viel ein Auctor von andern differire,

Damit aber auch aus dieſer Tabelle eine iegliche verlangete
Ordnung mit ihrem Gebalcke und Saulen-Stuhle nach was vor
einem Aucktore ich will konne aufgeriſſen werden als hat man
ſich (weil iegliche Linie durch die gantze Tabelle durch nur ein ein—
tzig Glied anweiſet deſſen Benennung zu beyden Seiten hinten
und forn zu befinden die Ordnung wie ſie auff einander folgen
richtig anzuzeigen des Alphabets bedienen wollen und wann die
auff den Seiten angeſetzte Ordnung interrumpiret worden die
Buchſtaben nach ihrer Ordnung darzu geſetzet/ anch bey denſelben
Gliedern welche offtmals vorkommen etliche wie die Folge der
Glieder auff einander angewieſen gebrauchet.

haben aber angefuhrte Auctores nicht alle einerley Groſſe
des Maaßſtabes zum Modul angeſetzet ſondern etliche als Vitru-
vius, ſeine Nachfolger wie auch Pallauttis und Scamotz, die gantze

untere Saulen-Dicke darzu benennet. Weil aber Vignola, Bran-
und Goldmann die halbe Saulen-Dicke ſtatt Moduls brauchet/

Q als
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Tabella Univerſalis.

als bedienet man ſich auch dieſer Freyheit  und nimmet ſo wohl
beym palladio, dcamotz, und denen andern die Heiffte ihres Mod.
darvor an daß ſolcher geſtalt berder Auctorum ihr Niodul nur in
za. vertheilet heiſt und dennoch ihre angeſetzte Zahl unverauder.

lich blieben.
Damit aber aller ihr Modul unter einerley Anzahl der Theile

konne gebracht werden (Beym Vitruvio und ſeinen Nachfolgern
weil er ſelber keine gewiſſe Anzahlder Theile des Moduls ſetzet ſon
dern bald ſo bald auff andere Weiſe das Gantze vertheilet und ein
ſolch Theil hernach wiederum auffs neue in andere gleiche Theile
hat ſolches nicht angehen wollen daher auch keine gewiſſe Zahl zu
finden welche in den Nenner der Theile multiplicret einerley
Zahl heraus brachte hat man alſo bey den Bruch-TCheilen des
halben Diametri verbleiben muſſen) iſt bey dem balladio und Sca—
mortz die Zahl 12. beym Vignola zur Tuſcan. und Doriſchen 30.
zu den übrigen drey Ordnungen aber 20. und beym Branca 10. ge
brauchet worden welche Zahten in die Anzahl der angenommenen
Theile ihres Moduls multniphemret ſtets z6o. heraus bringen und
die allgemeine menſur geben welche Goldmann auch zur Zahl ſei—

nes Moduis beſtandig ſetzet.
Den Autzen dieſer Tabelle mit Exempeln darzuthun iſt zwar

ein uübriges deunoch wird der Gebrauch in etlichen Stucken mit

Folgenden angewieſen.
Bey der Tuſtan. und Doriſchen Ordnung  ſehe ich daß die

Linie der Rinn-Leiſten unter dem Vignola und Branca ledig ſtehe
und hingegen das folgende Glied mit b. bemercket unter den Hohl—
Leiſten gefunden werde; Brauchen alſo dieſe Auctores bey der Tu-
ſcan. und Doriſchen Ordnung an ſtatt der Rinn.Leiſten den Hohle

Leiſten.
Vitruvius und deſſen Nachfolger wie auch Vignola, haben an

dem Tuſtaniſchen Krautze weder Niun-Leiſte noch überſchlag ſon—

dern bedienen ſiech darvor einer Wulſt.

Scamotz, Vignola und Branca hehalten einerley Groſſe der
Riemlein an ieglichem Stucke; Goldmann aber bey allen Stu—
cken ieglicher Ordnung; Lalladius hingegen Vitruvius und ſeine
Folger machen ſelbiges an einerley Stuücken unterſchiedener

Hohe.
Scamot—z ſetzet zum uberſchlag des Krantzes bey den letzten drey

Ordnungen 2. Theile ſolche mit 12. multipkiciret bringet 24. wel.

ches mit Goldmann einerley.
Scamotzens KrantzLeiſten Corinthiſcher Ordnung iſt 75/

dieſe mit i2. multipliciret macht poo. welches mit Goldmannen

ubereinſtimmet. ltem,
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J

ltem, Sein unterer Kehl.Leiſten Romiſcher Ordnung iſt 4.
ſo in 12. multipliciret Golmanns as. auch beraus bringet ſtim—

1

nien alſo in dieſem volllommen mit einander uberein.
Hingegen iſt Scamotzens Ninn. Leiſten Romiſcher Ordnung 5

Min. mit 12. multipliciret giebt 6G. Goldmann aber ſetzet 80.
Theile differiren alſo um 14. Theile.

4.Anzuweiſen wie man ſich der Buchſtaben bedienen ſolle ſind
2die Glieder Corinthiſchen Krantzes in ihrer gehorigen Ordnung

nach Scamotzens Angeben beygeſetzet.

a. Der Uberſchlag 2. b. Rinn Leiſten 7. c. Riemlein 1. d. O—
ber-Kehl-Leiſten 35. e. Reifflein 1. f. Krantz. Leiſten 74. g. Hohl
Leiſten 15. h. Kehl. Leiſten 3. i. Sparren. Kopff 8:. k. Riemlein 1.
J. Wulſt 5. im. Reifflein 17. n. Riemlein 1. o. Unter-Kehl-Lei
ſten 4:.

5 ĩ

7
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4
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cxtrahiret worden.

Je Form und Geſtalt der Saulen Pfeiler Pyramidum
und Obeliſcorum, kommet her von den Monumentis und
Grabſtatten der Alten.

Die Capitel ſtellen vor die Vrnulas und Topffe wor
innen die Aſche der Verſtorbenen verwahret worden.

Die Saulen ſollen Circkel rund ſeyn Ovale werden verworf
fen. Jhre ungleiche Diametri haben zur Hohe ſo einerley bleibet
keine Proportion, ſehen alſo allzu ſtarck und allzu ſchwach aus.

SlulenFuß. Der Grund. Stein des Tuſtaniſchen Saulen. Fuſſes ſolle ſtets
viereckicht und nicht rund wie Vitruvius angiebt gemacht wer
den. Auch ſolle er nicht ohne dem blintho ſeyn daß die Saule
alsbald auff dem Pfuhl auffſtehe wie am Tempel der Eintracht
unter dem Capitolo zu Rom oder dem Tempel der Veſtæ, woſel
be auff plattem durchgehenden Boden geſetzet ſeyn.

Eine verkehrte Rinn-Leiſte an ſtatt des Pfuüls wie Palladius
gethan iſt eine Freyheit ſo nur in gewiſſen Fallen zulaßig.

Samm. Die Glatte des Stammes praſupponiret eine dauerhaffte
Starcke.

Die Aushohlungen ſo ſich um die Saule herum winden ſind
nicht zulaßlich und gehoren dem Stam̃e keine andere Auszierun—
gen als perpendiculare Aushohlungen.

Capitel. Eine RinnLeiſte an ſtatt der Wulſt an dem Tuſtaniſchen Ca
pitel iſt gleichfalls eine Freyheit derer ſich balladius bedienet ſo
nicht wohl zulaßlich.

Die



Auhang. 55Die Corinthiſchen und Romiſchen Capitel von zweyen Mo—
duln ſcheinen zu dick und unformlich.

Saulen-Stuhle ſo dreyeckicht rundt bauchicht mit Gur—
ten und dergleichen ſind vitieus.

Saulen Stuhle ſo unter dem Viertheil und uber das Drittel Säulenſtuhl.
ihrer Saulen Hohe kommen unannehmlich dem Geſichte.

Scamotzens Hohe der Saulen-Stuhle iſt am beſten ausge—
ſonnen denn ſie kommen nicht nidriger als  noch hoher alsnih.—
rer Ordnung der Tuſcaniſche iſt? der Doriſchen: Joniſche;
Romiſchenr? und Corinthiſche 2 hoch.Der Fuß des Saulen Stuhls ſolle ſtets gedoppelt ſo hoch ſeyn

als der Deckel oder Corniche, wie aus der Alten ihren Wercken zu
ſehen welchen Falladius und. Scamotz nachgefolget.

valladn Baſes ſind an den letzten vier Ordnungen ſtets? von
der gantzen Hohe beym Scamotz aber; Moduls oder 45. Minu—
ten hoch.derlü Baſes, wie auch Vignolæ, und die an der Corinthiſchen
und Romiſchen Ordnung weil ſie noch niedriger als der Deckel
ſind tadelhafftig.

Fuß.

Die Breite des Klotzes ſolle ſtets mit dem blintho oder Unter. Klot.

Gatze der Saulen uberein treffen.
palladu Saulenſtuhls Deckel iſt  Theil von der gantzen Ho-Deckel.

he beym Scamotz aber  Mod. oder 22 Min. Der Deckel des
Tuſtan. Saulenſtuhls iſt; des Doriſchen: des Joniſchen:!/
des Rom/ und Corinth.  Theil ſeiner gantzen Hohe.

Das Gebalcke an den ſtarcken Ordnnugen ſolle nicht hoher als Gebalcke.

nach niedriger als: von der Hohe ſeiner Ordnung ſeyn wiewohl
ZZzu niedrig iſt ob man gleich ein Exempzhhat an den Corinthi—

ſchen Bogen zu Ancona.Palladius und Scamotz nimmet an der Tuſcan. und Doriſchen
 bey den andern Ordnungen aber der Saule.

Jns Gebalcke Fenſter zu machen welche nur den Borten
oder Borten und Architrab einnehmen ingleichen groſſe Fenſter
ſo biß unter den Krantz gehen Borten und Architrab zerſchneiden
iſt ein unzulaßlich Ding ſo zu vermeiden.

Bey gar groſſen Gebanden obgleich unterſchiedene Ordnun—
gen daran ſolle das obere Gebalcke ſeine reftexion mehr auff die
gantz Hohe als auff eine einige ihrer Ordnung haben.

eJeglich Conſiderabel Gebaue ob es gleich ohne Saulen Ohne San—
leu.

ſolle ſein volllommen Gebalcke haben als: Architrab, Fries und

Corniche.An Nasſiv- und ſtarcken Gebauden nach Tuſcan. und Dori—
ſcher Ordnung muſſen die Gebalcke angegeben werden als wenn
Saulen dran waren daß ich die gantze Hohe in 6 Theil vertheile
unda zum Gebalcke und  zur Grund. Buhne oder Fuſſe oder auch
in 14 Theile derer ra zum gantzen Gebalcke und  zum guſſe

kommen. R ltem,



Architrab.

Fritß.

cbrnicht.

Frontont.

56 Anhang.
ltem, wann der Modul kleiner genommen wird/ theilet man

die gantze Hohe in 29. Theile derer 25 die Grund-Buhne und
das gas gantze Gebalcke geben; Jngleichen in 23. Theile wovon
Theile die Grund-Buhne und t das Gebalcke machen ſollen.

Jſt das Gebaude mit Streiffen unterſchieden und abgethei.
let ſolle nur ein ümpler Krantz gebraucht werden von z der gan—
tzen Hohe der die Glieder eines Kampffers habe der untere Streiff
iſt auchee nach Scamotzens Augeben. (Dieſe Arth kan dienen
die Hohe des Krantzes zu finden wo weder Frieß noch Architrab
gemacht).

Das Architrab ſolle ſtets ſo breit ſeyn als die obere Starcke
der Saule und mit einem Uberſchlag zweyen oder dreyen Streif—
fen verſehen ohne oder mit einigen Gliedern unterſchieden.

Die Starcke des Frieſes ſolle mit der Unter-Starcke des Ar
chitrabs ubereintreffen.

Die Triglyphen, oder Dreyſchlitze ſollen unten 6. Troppen
in Form der Kegel oder Glocken haben und nicht gautz rundt wie
Kugeln ſeyn.

Sparren-Kopffe an ſtatt der Triglyphen, ſind nur bey gar
hohen Gebauen zulaßlich.

Der Krautz-Leiſten ſolle an keinem Krantze ausgelaſſen wer—
den.

Die Front der Sparren-Kopffe ſolle an der Joniſchen Ord—
nung e/ bey der Corinthiſchen; Mod. breit ſeyn der Zwiſchen.
Platz aber doppelt ſo viel.

Mitten uber iegliche Saule auch in die Mitten der Zwiſchen—
Weite ſolle einer zu ſtehen kommen.

Die Platze zwiſcten den Sparren Kopffen oben unter dem
Krantze muſſen recht gevierdt ſeyn.

Frontont ſind Vorſtellungen der Giebel und zu erſt von den
Corinthiern an ihren Tempeln gebraucht worden.

Ein Neuntheil von der Breite des Waagrechten Krantzes zur
Hohe (nach dem Vitruvio) iſt allzu niedrig.

Zwey Reuntheil iſt die ſchonſte Froportion,, ſo auch an denu
Fronton des Pantheons gebraucht worden.

Die Gothiſchen Frontons ſind allzu ſpitzig und kommen auf
Arth der Nordlander.

An Fenſtern konnen die Frontons rundt oder eckicht ſeyn.
Bey kleinen Frontons ſolle das Giebel« Feld glatt und ohne

Auszierung ſeyn.
Das glatte Giebel. Feld ſolle ſich ſtets juſt mit der Breite des

Frieſes enden

werden.
Frontons, ſo zerſtickt  gebrochen nachmahls cominuiret

oder auch zuſammen gerollet ſind vitieus und zu verwerffen.
Es ſolle der Fronton die gauntze Fagade bedecken. Unter

Der Krautz des Frontons ſolle nicht ohne Noth zerbrochen



Anhang. 57Unterſchiedene Frontons uber einander ſind nicht zuluaßlich.
Frontons ſo mit einem Krautze in gerader Linie ſtehen als über

Fenſtern und Oeffnungen ohngeacht ſie ungleicher Weiteſind ſol—
len einerlen Hohe haben.

Die Sparreu-Kopffe und Zahnſchnitte am Krantze des Fron.
tons ſiud nach der alten Arth perpendicular, gegen der Waagrech.
ten Krantz-Leiſte; Die neuen Baumeiſter aber machen ſelbe perpen—
dicular gegen der Seite des Frontons, aus Urſache weil ſelbige die
Enden der Latten ſo perpendicular auff die Sparren angehefftet
werden vorbilden deſſen aber ungeacht ſolle man von den guten
Exempeln der Alten nicht abweichen ſonſten haben ſie keine gute
Correſpondenz mit denen an dem Waagrechten Krantze.

Frontons, uber zwo von einander ſtehende Saulen oder Pfei—
ler/ welche zu Ende einer Fagade, Thores oder Durchganges ſte—
hen ſind nicht zulaßlich.

Die Hohe der Giebel. Zinne ſolle nach Vitruvii Lehre der Helff- Giebel Zuen.
te des GiebelFeldes gleich ſeyn welchem nicht zu folgen; weildie
Hohe des Giebel Feldes ſich richtet nach der Breite des frontons,
welche bey einerley Ordnung kan variabel ſeyn; alſo wurden bey ei—
nerley Gebälcken die Giebel auch variren und bald zu hoch bald zu
niedrig kommen auch ſich ſtets mit der Anzahl der Saulen oder
Pfeiler vermehren und uber einer zwey. Sauligen fagade weit nie
driger als uber einer vier. Sauligen ſeyn.

Scamotzens Erfindung der Hohe iſt zu loben denn er hat al
lezeit reklexion auff die Saule und nicht auff das Giebel Feld.

Jhre Hohe ſolle (den Deckel mit oder ungerechnet; auff den
Ecken ſo viel als die Anwachſung des Krantzes auff der Spitze
des frontons aber um etwas hoher ſeyn.

Die Breite der Giebel-Zinnen an den Enden iſt ſo groß als
die Ober-Starcke der Saule oder wo frey ſtehende Bilder (Sta—
tuen) darauff kommen; Wo aber liegende Bilder muß ſelbe biß
aun die Seite des krontons mit einer Mauer continviret werde.

Die Hohe des Krautzes richtet ſich nach ihrer Hohe wie au
den Saulen-Stuhlen. Er ſolle mit wenig Gliedern verzieret wer—
den// weil viel und zarte Glieder von weitem angeſehen ſich un
ter einander confundiren. Kein Fuß. Geſims iſt daran nothig/ J

J

weil es ſich hinter dem Krantz verſtecket.
f

Starcke und niedrige Saulen ſollen weiter von einander ſte- EuulenStel.
lung.hen als die ſchwachere und hohere.

Sind alſo Vignolæ Saulen. Stellunaen nicht wohl gegen ein. J
i 8ander proportioniret/ und hat man ſich verwundern warum er 4

ader Tuſcan und Corinthiſchen Ordnung einerley Weite giebt und
daß die Doriſche noch weiterer als die Tuſcaniſche Weite ſey,

auadn ZwiſchenWeite Joniſcher Ordnung kommet mit den 9Platzen der Sparren-Kopffe nicht uberein; ein Platz iſt z1:

ſolche
9

J x

J
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BogenStel—
lung

Vitruviuu.
Vignola.

P Alladiuu.
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58 Anhang.ſolche s.mal geben 189. Minuten ſollten nach der Joniſchen Wei
te iy5. Minuten. So aber ein Zwiſchen Platz 22. und die front des
Sparren Kopffes 105 oder die Breite der Zwiſchen-Platze 22!/
und die front nur 1o. kommen 32: Min. welche 6. mahl genom
men die gehorigen 195. heraus bringen und iſt die Vorſtechung
auff die erſte Arth 115/ auff die andere Arth aber 113. Die obe—
re halbe Saulen. Dicke aber 26 Minuten.

Bey der Corinthiſchen kommen ſie gleichfalls nicht uberin
und werden folgender geſtalt verbeſſert: Die front 12. die Zwiſchen
Weite 24. oder die Breite der front 12 und der Zwiſchen-Weite
23:/ thut z36. vor einem Platz ſolche mit 5. multipuciret kemmen
180. Minuten welches die Weite der Corinthiſchen Saulenſtellun—
gen die Vorſtechung aber der erſten Arth iſt 16. der andern aber
163. die obere SaulenStarcke bekommet 26. Min.

Jugleichen bey der Romiſchen Ordnung wo ein Platz 32
Min. angeſetzet iſt kommen 126* Minuten vor die 5. Mod. ſo 150.
Minuten machen ſollten. Derohalben kan man zur front 9 be—
halten und zur Zwiſchen. Weite 20 Minuten nichmen oder 10.
zur front und zur Zwiſchen- Weite 21. ſo kommen alsdenn 150.
heraus die Vorſtechung aber iſt auff erſte Arth 18: auff die an
dere aber 19. partes.

Die Breite des Eck Pfeilers ſolle was mehr ſeyn als die Wei
te zwiſchen zweyen Pfeilern.

Die Hohe des Lichtes ſolle die gedoppelte Weite der Bogen
haben.

Bey BogenStellunaen ohne Saulen-Stuhlen iſt die Breite
des gantzen Pfeilers 3. Modntfdie ducken aber 2. Mod.

Der Reben—.Pfeiler iſt? Mod. der Kampffer i. Mod.
Die Saulen ſtehen vor den Pfeilern ſtets ſo viel uber die

Helffte oder das Modul heraus als die Vorſtechung des Kampf-
fers. An Gallerien ſollen die Pfeiler nicht ſchmahler als  von der
Weite des Bogens die Eck-Pfeiler aber  ſeyn.

An gar groſſen Gebauen mogen ſie die Helffte oder; auch
wohl gleiche Groſſe mit der gantzen Weite habeü.

Die Saulen ſtehen nur halb aus den Pfeilern heraus.

palladi Bogen-Hohe zur Weite im Lichten hat die ration
zwiſchen z. zu 5. und 2. zu 5.

Die Breite der Ptriler an der Tuſcaniſchen und Doriſchen
Ordnung iſt etwas mehrls 2/ an der Joniſchen præciſeè an
der Corinthiſchen: und an der Nomiſchen die Helffte der Weite
des Bogens im Lichten.

Die Hdohe der Bogen im Lichten ſolle ſich nach und nach
vermehren als von der Tuſtaniſchen Ordnung au ſo was weni—

ger



Anhang.
59ger! als ein gedoppelt Ovadrat biß auff die Corinthiſche ſo 2

Ovadrat machet.
Die NebenPfeiler ſollen ihre proportion von der Hohe ihrer gfelket.

cOrdnung haben.
Bey SGaulen«Stuhlen ſollen ſie nicht breiter als 18 Modul

J

wie an der Tuſcaniſchen und nicht weniger als 1. Mod. wie bey
der Cor inthiſchen Ordnung ſeyn.

ſie was kleiner uud ſchmahler gemacht.
Wo keine Saulen-Stuhle ſondern nur Unter.Satze werden t

Die Dicke der Pfeiler iſt allezeit die Breite der Reben Pfeiler
und noch 15 Mod. druber.

Die Hohe der Kampffer wo keine Saulen-Stuhle iſt z Kuampfat.
Cheile des gantzen Pfeilers. Bey GSaulen. Stuhlen ſind ſie glei—

fcher Hohe mit dem Borten und Krauntze von dem Geſimswercke
der Thure wie auch mit eben ſolcher Arth der Glieder.

Das Bogen. Geſims (woraus auch die Dicke des Bogens ab Vogen Ge
zunehmen.) iſt nicht breiter als; noch ſchmahler als 5 der Weite ſins
im Lichten.

Der Keil oderSchluß Stein ſolle zum wenigſten 13 wie an Keil.
der Corinthiſchen Ordnung hoch ſeyn.

Die Dicke des Fuſſes am Keyl iſt bey allen Ordnungen ſo
groß als das Bogen. Geſims.

Es iſt Lobwurdig daß das Centrum der Bogen bey Bogen Bogens Run
Stellungen hoher geſetzet werde als vie Linie des Kampffers an- dung.
weiſet. Exempla hat man an der Coupel zu S. Petri in Rom da
es um  der Weite und an den Bogen des Pantheons, wo es um
die Groſſe der Vorſtechung des Krantzes hoher ſtehet.

Bey ſchlechten Bogen-Stellungen iſt die Hohe an der Tuſca
niſchen 8. Doriſchen 10. Joniſchen 12. Nomiſchen 14. und von der
Corinthiſchen Ordnung is. Minuten.

Mit SaulenStuhlen aber an der Tuſtan. io. Horiſchen 12

Die Thüren und Fenſter ſind allezeit viereckicht geweſen und Thuren un
Fenſter.

v

wurden ſie gebrauchet bey Triumph-Bogen und Stadt. Thoren. Vuruvuu.

Die Hohe der Thure zu bekommen ſetzet Palladius, das die palladim.
Hohe des Zimmers ſolle in 21. Theile vertheilet werden derer 12.
die Hohe und5. die Weite geben.

Die Thuren in Zimmern ſollen zwiſchen 2. und 3. Fuß weit
und zwiſchen 5. und 61 Fuß hoch ſeyn.

Die Weite der Fenſter ſollen zwiſchen z und der Breite des
Zimmers ſeyn die Hohe aber ein gedoppelt Quadrat undein Sechs
theil drüber.

S Wann



6o
Auhaung.

Wann das Zimmer langer als breit wird die Breite ver—
theilet in a5 Theil worvon 1. die Breite und 23 die Hohe der
Fenſter. ex. gr. So die Breite 18. Schuch die Lange aber zo. Sch.
rommet zur Weite 4. zur Hohe aber 8. Schuch 8. Zoll.

Die Fenſter und Oeffnungen ſollen in gerader Linie uber ein—

amnder ſtehen.
Die Ober-Schwelle und Pfoſte ſolle an Thuren und Fenſtern

micht unter? noch uber der Weite im Lichten Preit ſeyn.

Vignela. Vignola bdehalt die proportion der Hohe zur Weite wie an ſei
nen Bogenſtellungen.

Sugwetg. Die Hohe der Thuren ſolle ſeyn der Hohe biß an den Un—
ter-Balcken oder; biß an das Untere des Krautzes zwiſchen den
Sparren-Kopffen.Keine Thure ſolle weniger als3. Schuch noch mehr als 6.
Schuch (wie an den gar groſſen Gebauden) zur Weite haben.

Jhre Hohe ſoll niemals niedriger als zwey Qvadrat noch ho
her als 2. Qvadrat und umdie Breite der OberSchwelle im Lich—
ten hoch ſeyn.Die Hohe des Geſimſes wird genommen von der Hohe und
ncht von der Weite und iſt ſelbe auffs mieiſte? zum wenigſten
aber: von der Hohe im Lichten:

Die Hohe des gantzen Geſiniſes vertheilet in i5. Theile geben
5. die Ober Schwelle 4. den Borten und 6. den Krantz.

Dic Ober -Schwelle ſolle niemahls mehr als zwey Streiffen
haben.Die Breite der Pfoſten iſt einerley. init der Breite der Ober
Schwelle die Dicke (dem Durchgange nach) wird proportioniret

nls wenn es Neben Pfeiler waren io das Geſims triegen.Die Weite der Fenſter ſollen ſeyn zwiſchen; 34 und z. Fuß
die Hohe aber an ſtarcken Gebanden ein doppelt Ovadrat und
z oder noch annehmlicher 2. Quadrat und z druber.

Wo unterſchiedene Ordnungen über einander ſind vermindert
ſich ihre Hohe nach Verminderung ihrer Ordnungen die Weite
aber bleibet ſtets einerley.

Ed—zierden. An den Eck. Zierden iſt die Vorſtechung gleich der Breite des
J

Unter.Streiffens ihre Breite aber bleibet dem Ober-Streiffe
gleich.Seiten: Rol. Bey zarten Ordnungen als der Janiſchen RNomiſchen und

ien. Corinthiſchen braucht man Seiten-Rollen weil ihre Capitel auch
alſo verzieret ſind.Jhre Hohe iſt die Weite vom Krantz an biß an das Ende

der Eek-Zierde.
Die Breite der front  von der Ober- Schwelle oder die

Helffte der Hohe des Krantzes.Die Ober. Rolle iſt gleich dem Frieß die untere giebt ſichſelbſten.

Blind

S S



Auhang. 61Blindwercke und Bilder.Facher ſchicken ſich ſo wohl an pri- Bilder-Facht:
vat- als public-Gebauden und ſollen ſelbige in gehorigen Orthen
und gegen einander uber ſtehen als: an Durchgangen Wanden
der Treppenſ Bogen-Stellungen und Gallerien.

Jhre Breite bey Saulen-Stuhlen iſt z5 Modul ohne Sau—
len-Stuhlen aber nur z. Modul. Die Hohe iſt 25 Ovadrat.

Die rundten kommen annehmlicher als die viereckichten.
Die Vertieff und Aushohlung iſt auffs wenigſte ein halber

Circkel.
An den Statuen und Bildern ſolle der Hals mit dem Diame-

rro der obern Rundung oder der Linie der Kampffer uberein—
treffen.

Die Hohe der Kampffer wann man welche gebrauchen will
ſind 75 von der auffrecht geraden Hohe welcher wie ein Borten
und Krautz verzieret wird.

Die Breite des Bogenſtückes um das Blindwerck ſolle nicht
breiter als? noch ſchmahler als  von ſeiner Weite ſeyn.

Wuas allen Buchern inſonderheit denen Mathematicis, zu begegnen pfleget
iſt auch dieſem wiederfahren; indem unterſchiedene DruckFehler mit untergelauffen.
Wann geſetzet worden: Pag.z. lin.q. Cathetus vor Catetus. Pfuhl vor Pfuhl. p.4. lin.
44. ſehen vor ſetzen. p.5. L a. aus vor auch. p. 8. l.nr.auch vor durch. p. 11. L. 37. iſt
der Bruch Z ausgelaſſen. p. 1z. l.iz. von Borten vor vom Boden. lin. 13. Bogen
vor Boden. p. 14. k. Stuhen vor Stuhlen. lin.z. dem vor am. lin.g. am vor dem.
Bey derl. und il. Tabelle Colonaden vor Colonnaden. Bey allicit Tabellen Cornice
vor Corniche. p. 15. l. ʒr. Rahmlein vor Riemlein. p.24. Lz8. mit vor und. p. 27. Lzj.
lateritis vor lateritio. p. 28. lin.24. geben vor haben. p. 42. l.a5. deleatur als. Wel
che der Gunſtige Leſer zu gute halten und ubrige nach Belieben verbeſſern wolle.

l X. S
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